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Ae WkssWrge int Krieg.
Don Karl Hildenbrand .

Unter den zaWreichen sozialen, Schöpfunigen der deut¬
schen Arbeiter , die alle, zu ihrem ' Teil dazu beigetragen
haben die Lebenshaltung sowie die 'physische und geistige
Leistungsfähigkeit des arbeitenden Volts in Deutschland
aus eine Stufe zu bringen , die es ihm ermöglicht jetzt im
Wöl:,krieg im Feld -und zu Hause in so hervorragender
Weise dem AltgemeiniNteresse zu dienen, ist die Vioilks-
fürsvrge die jüngste . Wenn die militärischen Kreise heute
Mit Sicherheit auf die körperliche und geistige Fähigkeit
und Zuverlässigkeit der Millionen Lohnarbeiter aus
Statt und Land im Heer zählen können, wenn sich die
Truppen aus diesen Schichten ohne Unterschied und ohne
Schwierigkeiten in Reih und Mied neben die Söhne der
Wohlhabenden stellen -, so sollte man nicht übersehen, daß
dies der kulturell so, wichtigen Arbeit der deutschen Ar¬
beiterorganisationen im verflossenen Jahrhundert zu dam
ken ist ; einer Kulturarbeit , die ebenso in den Kämpfen um
Verkürzung und Regelung der Arbeitszeit , um Erhöhung
und Stabilisierung der Löhne, in dem -ununterbrochenen
Ringen zum Schutz der Gesundheit , um Versorgung in
Krankheit und Arbeitslosigkeit! zum Ausdruck kam wie in
den Bestrebungen Bildung , Wissen und Können der Ar¬
beiterschaft z>u fördern und zu heben. Auch die inneren
Verwaltungen von Reich , Staat und Gemeinden haben
jetzt reichlich Gelegenheit zu erfahren , daß die Aufrecht-
echältung des wirhschaftkchen Lebens , die Durchführung
ihrer Maßnahmen zur Lebensmittelversorgung , die Be¬
schaffung der Geldmittel für die Führung des Krieges ,
daß das alles in der Weise wie -es geschieht nicht so
funktionieren würde , wenn die großen Massen des Volkes
nicht durch ihre Organisationen geschult und durch die
Hilfe ihrer gewerkschaftlichen und genossenschaftlichen
Einrichtungen instand gesetzt wären durchzuhalten. Es
wäre eine segensreiche Errungenschaft dieses Krieges , für
die deutschen Arbeiter wie für das ganze deutsche Volk,
wenn man allenthalben jetzt einsähe, wie recht die organi¬
sierte Arbeiterschaft daran tat konsequent in ihrem Kampf
lim den wirtschaftlichen und geistigen Ausstieg durchzu -
halten . Damit würde man auch erkennen, daß die soziale
Hebung der Arbeiterklasse nicht nur Sache der Arbeiter ,
vielmehr eine wichtige Ausgabe des Staats und die Vor¬
bedingung für den KnllturaUfstieg der Nation in ihrer Ge¬
samtheit ist.

Wie die deutschen Gewerkschaften und Genossenschaften
ihre Existenz und ihre Entwicklung nur in stetem Kamps
durchsetzen konnten , so stieß auch ihre gemeinsame Schöp¬
fung, die Volksfürsorge , sofort aus den schärfsten Wider¬
stand derjenigen , die von der neuen Institution eine
Schädigung ihrer materiellen Interessen befürchteten: der
privaten Versicherungsgesellschaften sowie auch verschie¬
dener Behörden, die jenen Gesellschaften Hilfe leisten zu
sollen glaubten .

' Die Geschäftsführung der Bolksfür -
'sorge , ihre Maßnahmen und ihre soziale Wirkung gerade
buch während - des Krieges können nunmch-r allen so falsch
Beratenen die Augen darüber öffnen , wie verkehrt es war
der neuen Organisation Schwierigkeiten zu bereiten . Man
wird jetzt» vielfach bphf einsehen, daß man auch für das
Gemeininteresse wirkt , wenU man den weitesten Kreisen
des -arbeitenden Volkes die Vorteile der Volksfiürsorge zu-

, gäng !lich zu machen sucht.
Die VoNsfürsovge wurde ins - Leben gerufen , um zu¬

nächst die kleine Lebensversicherung (VoMsversicherungbis
zu 1500 Mark Versicherungssumme) ,

'
die bis dahin nur'

tum privaten Gesellschaften in kapitalistischer Weise be¬
trieben wurde und dem arbeitenden Volk

"
jährlich gewal¬

tige Summen ungenutzt entzog, dem sozial unvernünf¬
tigen oder doch indifferenten Privatunternehmen zu ent¬
winden , sie zu einer Sache des Allgemeinwohls zu machen
und dem ganzen Volk ohne jeglichen Unterschied die Le¬
bensversicherung zum Selbstkostenpreis auf genossenschaft¬
licher Basis zu ermöglichen. Ter Gedanke den Hundert -
tcruisendsten von Versicherten die riesigen Txibnte zu er¬
sparen , die sie in Form von Dividenden und Tantiemen
alljährlich wenigen einzelnen darbringen , fand erfreu¬
licherweise großes Verständnis beim Voilk . Schon im
ersten Jahr ihrer geschäftlichen Tätiglkeft erzielte die
Dolks-fürsorge einen so großen Versicherungsbestand, daß
der Ausbruch des Weltkrieges , der sonst die Anfänge des
Versuchs vollständig vernichtet hätte , die Entwickelung
der Gesellschaft wähl hemmen, aber ihrer Existenz nicht
mchr gefährlich werden konnte. Die kurze Einrichtüngs -
leit von 13 Monaten , nämlich von Anfang Juli 1913 bis
Ende .Juli 1914 , hatte genügt die Werbe- und Jnkafso-
organisation der Volks für sorge zu schaffen und sie so zu
festigen , daß die Lücken in der Organisation , die durch
die Einberufungen zum Kriegsdienst entstanden, sofort
wieder ansgefülft wurden und ein Bestand erhalten wer¬
den konnte, der es dem Vorstand ermöglichte Wer den
engen Rahmen der Versicherungsleistungen hinaus an der
Linderung der Krieigsnot mitzuwirken .

Die ersten 7 Monate des Jahres 1914 brachten erfreu¬
licherweise ein ebenso günstiges Geschäftsrefuüat w.itz die

Weiterer Znrölkweichen -er Men.
Warschau non den Senischen Jmpen

-esetzt.
WTB . Großes Hchuptquichrtier , 6 . Aug . , vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

In den Vogesen ist amLingekops und südlich der
Kampf von neuem entbrannt .

Sonst keine Ereignisse von Bedeutung .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
In Kurland und Samogibieu schlug unsere

Kavallerie die russische bei G e n a i z e, Berscht und
O n i k s ch t y aus dem Felde . Hierbei und bei den Käm¬
pfen östlich von Poniewiez wurden gestern und vor¬
gestern

2225 Russen, darunter 2 Offiziere,
gesangen genommen.

Die Armeen des Generals von Scholz und von
GaIIwitz blieben unter heftigen Kämpfen im weiteren
Vordringen gegen die Straße Lomza - Ostrow -
Wyszko . Tapfere und verzweifelte Gegenstöße der
Russen beiderseits der Straße Ostrow - Rozan waren
wirkungslos .

22 Offiziere , 4840 Mann wurden
gesangen genommen.

17 Maschinengewehre erbeutet .
Di -e Armee des Prinzen Leopold von Bayern durch¬

brach und nahm gestern und heute nacht die äußere
und inne -re Fortlinie von Warschau , in der
russische Nachhuten noch zähen Widerstand leisteten.

Me Stn-1 rourbe heilte Armitinz
non unsere» Triippen besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Bei und nördlich Jwangorod ist die Lage unver¬

ändert .
Zwischen oberer Weichsel und Bug wird die Verfol¬

gung fortgesetzt. Oestlich des Bug rückte deutsche Ka¬
vallerie in Wladimir - Wolynsk ein .

Ober sie Heere s >I eitun g .
Notiz : Gen atze und Berscht liegen etwa 60

Kilometer nordöstlich, O n i k s ch t y liegt etwa 50 Kilo¬
meter südöstlich Poniewiez .

3mangoro6 besetzt.
WTB . Wien , 5 . Aug (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 5 . August, mittags :
Jwangorod wurde gestern besetzt .

*
Zwei bedeutungsvolle und höchst erfreuliche Nachrich¬

ten sind damit von der obersten Heeresleitung bekannt
gegeben. Warschau und Jwangorod in unseren
Händen . Wohl war das Schicksal dieser beiden wichtigen
strategischen Plätze durch die militärischen Ereignisse der
letzten Tage bereits besiegelt und die Nachricht konnte
nicht ausbleiben nachdem -einmal bekannt «war , daß die
ganze russische Armee sich auf dem Rückzug- befand bezw . ,
um mit dem russischen Heeresbericht zu sprechen, sich
„etwas rückwärts auf einem vorbereiteten Abschnitt kon¬
zentrierte .

" Damit haben _ deutsche Waffen, deutsche
Tapferkeit und Ausdauer einen Erfolg errungen , dessen
Folgen gar nicht zu übersehen sein dürften , vielleicht zu-
näMt weniger in militärischer wie in moralischer
Hinsicht . Wenn heute der Draht die Kunde über die
ganze Welt verbreitet , so wird das Ereignis viele Stim¬
mungen zu Gunsten Deutschlands frei machen . Denn
daß die russische Armee gezwungen durch die deutsch
Faust diesen Rückzug antritt , werden die Wüsten und ge¬
suchtesten Redensarten unserer Feinde nicht zu beschöni¬
gen vermögen . Tatsachen sprechen- eine gewichtigere
Sprache wie die ftisierten Beschwichtigungen der Duma -
gewaltigen und Zeitungsschreiber der Ententepresse.

Jedenfalls bilden diese Ereilgnisse einen bemerkens¬
werten Abschnitt dvs- Krieges mit Rußland . Sie werden
uns sicher einen großen Schritt näher dem Frieden
bringen .

ersten 6 Betriebsm -onate von Anfang Juli bis Ende De¬
zember 1913 . Zu den 70135 Versicherungen mit einer
Versicherungssumme von 12 912 968 Mk. am 31 . Dezember
1913 kamen bis zum 1. August 1914 93561 neue Anträge
mit einer Dersicherungs-fumm-e von 18 617 218 Mk . Die
5 Kriegsmonate des Jahres 1914 brachten noch 7453 abjge-
schlossene Versicherungen , so daß am End-e des Jahres .
101014 Policen mit einer Versicherungssumme von
20 455155 Mk. als Ergebnis des Jahres 1914 zn buchen
waren . Nach dem durch den Krieg veranlaßten Abgang
und den bedingungsgemäß notwendig gewordenen Um¬
wandlungen von Kapital - in Sparversicherungen ergab
sich Ende 1914 folgender Versicherungsbsstand:

. B- rsich-rungssumme
104 862 Kapitalversicherungen 24241330 Mk .
56 870 Sparversicherungen 720 345 „

1737 Risikoversicherungen653 596 „
163 469 Versicherungen 25615271 „

Die Zahl der Versicherungen, die dadurch eingestellt
wurden , daß die Prämien nicht weitergezahilt werden
konnlten, ist angesichts der Wirkungen des Krieges auf
die Einkvmmensverhältnisse der Arbeiter nicht erheblich .
2751 Policen , für die die Einzahl -ungen so, gering waren,
daß sich bedingnngsg -emäß eine Umwandlung , in Spar¬
versicherung nicht durchführen ließ , verfielen ; 23747 wur¬
den in Sparversicherungen umgewandeü und können
j-ederzeit wieder in den alten Stand versetzt werden . Hier
wirkt die von der Volksfürsorge im Interesse der Ver¬
sicherten durchgeführte Reform , nach der Prämien in
einem Betrag von über 1 Mark nicht verfallen können.
Bei den meisten privaten Gesellschaften - verfallen alle Ver¬
sicherungen, für die innerhalb der ersten 3 Jahre die
Prämienzahlung aushort , vergütu -ngslos . So sind im
Jahr 1914 in der Dolksversicherungs-ableilung der großen
•gutorganisierten Gesellschaft Victoria bei einem Neuzu¬
gang von 240180 Versicherungen im ganzen 442 158 Ver¬
sicherungen erloschen; davon verfielen verg-ütungslos
223 748 mit einer Versicherungssumme von 64 Millionen
Mark ; im Jahr 1913 verfielen 89 641 Versicherungen mit

•27 Millionen Mark Versicherungssumme. Das Kapital ,
das den Versicherten bei den privaten Gesellschaften durch
verfallene Prämien verloren geht, beläuft sich sicherlich
jedes Jahr aus Millionen .

Die Gcscmtteinnahme der Volksfürsorge betrug 1914
3 447 291 Mark ; dieser stand eine Gesamtausgabe von
3 275 344 Mark gegenüber , so daß sich ein Ueberschuß von
171947 Mark ( im Jahr 1913 66 066 Mark ) ergab. Bei
der Verteilung dieses Ueb-erschüsses zeigte sich der gemein¬
nützige und soziale C-Harakter der Volksfürsorge. Unter
Ausschaltung aller Tantiemen wurden 96116 Mark , das
sind 6 Prozent der eing-ezcchlten Prämien der mit Gewinn¬
beteiligung Versicherten, der Gewinnreserve dieser Ver¬
sicherten zugewiesen, die zur Erhöhung der an die Ver¬
sicherten zur Auszahlung kommenden Versicherungs¬
summen dient . Dem gesetzlichen Rieservefond , dem Or -
ganisationsf -ond , dem Fond für besondere Reserven und
dem Kriegsreservefond tpurden je 5 Prozent , das sind je
8597 Mark zugewiesen . Bei der Gründung der Volks -
fürsorge war das Kriegsrisiko , das bei dem Ausbruch des
Kriegs nach so kurzem Bestand die Gesellschaft und die
Versicherten in gleichem Maß gefährdet hätte , nicht über¬
nommen , sondern die Bildung eines Kriegsreservefonds
beschlossen worden , aus dem di-e Angehörigen der im
Krieg Verstorbenen entschädigt werden sollten . UM ihn .
zu füllen , schlug die Verwaltung den Aktionären (gewerk-,
schaftlichen und genossenschaftlichen Organisationen ) vor
auch in diesem Jahr auf die ihnen zu-stchende 4prozenttge
Verzinsung des von- ihnen bar eingezahlten Mti -enkapitals ,
im Betrage von 40 000 Mark zugunsten des Kriegsreserve,
fonds zu verzichten. Obgleich diese Organisationen in
ihren eigenen Geschäftsbetrieben für den Krieg -und die
von ihm betroffenen Mitglieder schon sehr große finan¬
zielle Opfer bringen , stimmten sie dem Vorschlag zu , und
die Volksfürsorge wird so nach Schluß des Kriegs durch
diesen Verzicht 51900 Mark an die Hinterbliebenen der
im Krieg gefallenen Versicherten zur Auszahlung ge¬
langen lassen . Um nach dieser Richtung noch Wetter
helfen zu können , hat der Vorstand der Volksfürsorge schon
im -September eine besondere Kriegisversicherungskasse er¬
richtet, deren Verwaltung er unntg -eltlich führt . Diese
Kasse stellt für jeden Kriegsteilinehmer Anteilscheine , bis
zu 20 Stück, zu je 5 Mark aus , und die dafür eing-ezahfte
Gesamtsumme kommt 6 Monate nach Friedensschluß ohne
Abzug für Verwaltungskosten restlos unter den Ange¬
hörigen der im Krieg oder an den Folgen des Kriegs ver¬
storbenen Versicherten zur Auszahlung -. Bei dieser Kasse
waren bis zum 23 . Juli 1915 49 400 Anteilscheine für
34 487 Kriegsteilinehmer gelöst worden , so daß 247 000
Mark für den genannten Zweck zur Verfügung stehen .

Diese Tatsachen sind Beweise dafür , daß die deutschen
organisierten Arbeiter hinter den übrigen Bürgern mch ,
zurückstehen , wenn es gilt wirklich praktische Kriegshilfe
zu leisten . Wie es sich bei Vertrauensmännern der or¬
ganisierten Arbeiter von selbst versteht , hat der AufsiWs-
rat der V-olksjfürsorge der ganzen Tendenz dieser Jnstsi
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sütion entsprechend auf die ihm nach dem GeseWhastS-
vertrag zustechende Entschädigung verzichtet. (Ob auch bei
privaten Versicherungsgesellschaften Aussichtsratsnci'tLie -
der auf die vielfach recht hohen Tantiemen verzichtet ha¬
ben, ist mir nicht bekannt) . Am 15. Mai 1914 gab der
Staatssekretär des Reichsamts des Innern Dr . Delbrüc !
als Vertreter des ReichÄkanzlers im Reichstag Berich !
über alle Maßnahmen der offiziellen Regierungsstellen zur
Bekämpfung der Volösfiirforge vor ihrer Gründung ,
fcafcei bezeichnet er trotzdem die neu« Organisation aW
esn „an sich nützliches und woihltätigos Ünternchtmen" .
Rach der bischerigen Geschäftsführung und den Maß¬
nahmen der Gesellschaftwährend des Krieges dürste man
in der Regierung wie in breiteren Kreisen zu der Ueber-
zeupung gekommen sein , daß es kn nationalen Interesse
nützlicher gewesen wäre , wenn man die zur Bekämpfung
der Vo«Wfü -rso-rg« vergeudete Kraft zw ihrer Förderung
verwandelt hätte .

So hat auch die VolkZfiirsorge nach Maßgabe ihrer
Kräfte dazu beigetragen , daß der Krieg Englands gsgen
Deutschland sein Ziel nicht erreicht , daß der englische
Wan die wirtschaftllichc Zukunftsontwicklung dös deutschen
Volkes zu unterbinden vereitelt wird . Und wie die VoW«-
siirsorge, sb «waren eiben alle von der organisierten Ar¬
beiterklasse in den letzten Jahrzehnten geschaffenen wirt¬
schaftlichen Einrichtungen nicht nur „an sich nützlich und
woihftätig "

, sie waren auch notwendig für die kulturelle
.Höherentwicklung der gesamten Nation , die zu fördern di«
Arbeiter sich durch keine Hemmungen von außen haben
verdrießen lassen . Die wirtschaftliche Arbeiterbewegung
hat sich jetzt im Feuer des Krieges bewährt . Vielleicht hat
die furchtbare Not des Kampfes um unsere Existenz, die
uns die Einheit der Nation brachte., bewirkt , daß auch
später im Frieden , «wenn die Interessengegensätze inner¬
halb unseres Volkes wieder hervortretn , die Erkenntnis
nicht ganz verloren geht, die unser Freund der Arbeiter -
dichter Bröger aus Nürnberg in den Schlußversen des
schönsten seiner schönen Kriegisgedichte ausgedrückt hat :

„Herrlich zeigte eis aber deine größte Gefahr ,
Daß dein ärmster Sohn auch dein getreuester - war .

Denk «s , o Deutschland.
"

Vom westlichen Kriegsschnn-laz.
Der französische Bericht.

WTB . Paris , 8. Aug. (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
dom 4. August, nachmittags 3 Uhr : Aus dem Artois meldete
man im Laufe der Nacht nur Kämpfe mit Handgranaten am
Rand des Carleul -Schlosses . In den Argonnen war die
Nacht bewegt . Die Deutschen unternahmen zwei Angriffe , den
einen zwischen der Höhe 318 und -der Schlurf von Fontenelleaux
EharmeS, den andern im Gebiet van Marie Therese. Die An -
greiser wurden überall durch unser Infanterie » und Artillerie -
teuer in ihre -Schützengräben zurückgeworfen. Bei Four de
Paris und bei H-aute-Ehevauchele unaufhörliches Gewehr,
teuer von Schützengraben zu Schützengraben. In den Doge -
1 e n , am Lingekopf und am Schratzmännle dauerten die Kämpfe
mit Handgranaten und Fröschen zu un-serm Vorteil während
eines Teiles der Nacht fort . Am Barrenkopf warfen wir einen
deutschen Gegenangriff zurück .

WTB . Paris , 8 . Aug . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
vom 4. August, abends 11 Uhr. Der Tag war ruhig . Auf den»
Westteil der Front war sehr verlangsamtes Artilleriefeuer , außer
in Belgien im Abschnitt Steenstraate —Het Sas , im Artois ,
im Gebiete von Reelincourt und zwischen Somme und Oise . In
den A r g o nn e n Kampf mit Handgranaten und Fröschen, -m
Gebiete von Marie Therese und St . Hubert . Heftige Kanonade
rm Walde von Apremont und in Font«nelle und auf den Höhen
deS Linge.

Englische Verluste,
WTB . London, 5 . Aug . (Nicht amtlich.) Die letzte

Verlustliste nennt 17 Offiziere und 1393 Mann .
Umschwung tyx Shimmnng in Hollqnd.

WTB . London , 5. Aug . (Nicht amtlich.) „Daily
Mail " melden aus Rotterda m : Vor sechs oder sieben
Monaten erwarteten alle Holländer die schließlich« Nieder¬
lage der Zentralmächlt« namerrtilich infolge der starken
Aktion Englands . Heute ist es schwer, Holländer zu fin¬
den , die den Sieg der Alliierten durch Waffengewalt für
möglich halten .

Vom östliche« KriegsschWlstz .
Sa Sstemichisch-iWirische Tagesbericht

ungedrängt erreicht werden könnt« . Der ganzen Front
find hier nach Süden ausgebreitete Sümpfe vorgÄa,gert.
Unter den gegenwärtigen Verhältnissen können diese
Sümpfe für die russische Armee sehr unangenehm werden,
da nur einige passierbare Straßen hindurchführen und
bereits auf den Kormnunikationen ein Vorwärtskommen
selbst für Infanterie kaum möglich ist . Die russische Armee
wird sich nun auf die wenigen Ausgänge zusammen¬
drängen müssen , auf die bereits jetzt schon Kriagsmateriä
in großen Mengen abtransportiert wird . Bei dem un¬
verminderten Nachdrängen der Verbündeten kann der etf
erwähnte Umstand sehr gefiLhvlich für den Gegner werden,
umsomehr, als bereits nördlich von Jwangorod die Weich¬

sel von den Verbündeten Merschritten wurde . Der ,
wie aus dem amtlichen Bericht ersichtlich, mit großem Er -
fokg von österreichischen Truppen der Gruppe Koepecz
durchgeführte Angriff auf die Vorfeldstellungen von
Jwangorod fetzte am Sonntag dem 1. August 6 Uhr mor¬
gens mit einer heftigen Beschießung der Stellung durch
mehr als 60 Geschütze ein . Dichter Rauch umgab dort die
ruffftchen Stellungen . Di« feindliche Artillerie und In¬
fanterie war hierdurch zeitweilig außer Gefecht gefetzt.
Diesen Moment nützte unsere Infanterie zu sprungweifem
Vorgehen aus . Als sie sich so auf Sturmentfernung an
die in acht Tagen angÄegten russischen Stellungen her¬
angearbeitet harten , wurde das Artilleriefeuer eingestellt.
Mit unwiderstehlichem Elan stürmten die Unsrigen vor¬
wärts . Besonders das aus Rumänen bestehende Jnfan -
terie -Regiment Nr . 50 zeichnete sich außerordentlich aus .
Nach zehnstündigem Kampfe war die Stellung in unserem
Besitz . Die Verluste auf unserer Seite waren infolge des
großartig angelegten Planes verschwindend gering,

Räumung von Kowno. — Flucht der Bevölkerung
aus Reval.

TU . Stockholm, 8 . Aug . Nunmehr beginnt auch die
Vorbereitung zur Räumung von Kowno . dortige
Gouverneur , Kammerherr v . Grjasew hat auf Befehl von
Petersburg feine Kanzlei nach Nowo-Alexandrewsk ver¬
legt und sämtliche Kowmoer Regierungßarchive folgen
dorthin nach . Die Kownoer Staatsbankfiliale siedelt nach
Wilna über . Während der letzten Wochen hat etwa die
Hälfte der Zivilbevölkerung Kowno verlassen . Die dortig
Milttärintendantur machte bekannt, daß Militärlieferun¬
gen bis auf weitere Weisungen zurückzuhalten sind . .

Der
Kommandant der Festung Reval macht -bekannt, daß inner¬
halb dcu Festung die Bevölkerung der Kommandantur die
Quantität der vorhandenen Nahrungsmittel angeben
müsse. Ein weiterer Befehl verbietet die Anwesenheit
eines Ausländers im Festungsbereich. In Reval selbst
dürfen solche nur mit ausdrücklicher Genehmigung des
Kommandanten weilen . Beide Erlasse betrachtet die Be¬
völkerung als unmittelbare Kriegsbedrohung und seit vor¬
gestern hat . eine allgemeine Auswanderung «begonnen, na¬
mentlich zieht die Bevölkerung nach Wesenberg-Narwa , da
Riga als imsicher betrachtet wird .

Zur Lage i« Rußland .
TU . Wie«, 5. Aug . Der militärische Mitarbeiter des

8 Uhr -Blattes schreibt : Die Operationen auf dem nörd¬
lichen Kriegsschauplätze gehen großen Ereignissen ent¬
gegen , durch den Rücken und über die Linie Lublin -Cholm,
der die Russen eng einschließt . Die Bahnverbindung
Jwangorod - CHälm-Lnblin , zwischen den Weichselbesesti -

gungen und dem Wolhynier Festungsdreieck, ist gestört.
Bezeichnend für di« letzten Kämpfe ist die strategische un-
taktische Ueberlegenheit der Verbündeten , die darin eine
herrliche Bestätigung erhalten hat , daß jeder Versuch der
Russen , standzuhalten ihnen ungeheure Verluste an Ge¬
fangenen und Kriegsmaterial kosten. Die Ereignisse, wie
der Sieg von Lenczna, die Zurückdrängung des Feindes
in die unmittelbare Festungslinie von ^Mmgorod und die
mehrfache neuerliche Durchbrechung der russischen Front ,
sind nur Teilerscheinungen der großen Tragödie des russi¬
schen Zusammenbruchs . (B . Z .)

Wi!e di« Ruffen Hausen .
TU . Petersburg , 5 . Aug . (Privatmeldung .) Die Ab¬

wanderung der Bevölkerung Polens und Lithaucns nach
dem Innern des Landes dauert an . Beim Herannahen
der deutschen Armeen zerstörten die Bauern alles Ge¬
treide , das sie nicht fort schaffen konnten. Das Dich-das man nicht mitnehmen konnte, wurde getötet ; kilo¬
meterweit ist das ganze Land verwüstet . Viele Städtze
die noch im vorigen Sommer blühende Zentren - waren ,
sind jetzt verödet und teilweise verwüstet .

W i e « , 5. Aug. (WTB. Nicht amtlich.) Amtlich wird
derlautbart vom 5. August, mittag - :

Russischer Kriegsschauplatz .
Die lange Reihe von Erfolge«, welche die Verbündete«

seit der Maischlacht am D u n a j e e in Galizien, in Süd »
Und Nordpolen und in den Ostseeprovinzen errungen
haben, wurde durch die Besitznahme von Jwangorod
und Warschau gekrönt.

Gestern haben unsere Truppe « Jwangorod be .
setzt . Heute sind deutsche Truppen der Armee des Prin¬
zen Leopold von Bayern in der Hauptstadt von Ruf-
fisch-Polen eingerückt . Zwischen Weichsel und Bug dringe«
die beiden Verbündeten unter Berfolgungskämpfen gegen
Norden vor. Oesterreichisch -ungarische Reiterei hat J st i-
lug , deutsche Wladimir - Wolynskij erreicht.

Sonst blieb die Lage unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. Hofer , Feldmarschallentnant.

Der russische Rückzug .
TU . Berlin , 5. Aug . Der „B . Z .

" wird aus dem, k. u . k.
Kriegspressequartier gemeldet : Der andauernde Riüctzug
der Russen hinter der Wieprz scheint sich schwierig zu ge¬
stalten. Die Verbündeten haben ihren Vormarsch zwischen
Weichsel und Bug mit solcher Heftigkeit unternommen ,
daß der russische Widerstand inuner schwächer wird und
die Zahl der von uns gemachten Gefangenen täglich
wächst . Dieses alles deutet darauf hin , daß der Rückzug
eher ein verworrener als eine systematisch durchdachte
Rückkonzentrierung ist . Die Stellung hinter dem Wieprz-
Tvamienica wäre sür die Russen äußerst aüvÄstr, w-vor. "

Russischer Schwindel.
Die „Washington Post " brachte am 6 . Juli 1916 „aus

Warschau" die Meldung , daß die Deutschen ihre Erfolge
in Galizien zum Teil einer verwegenen Lift verdanken^
Sie hätten aus deutschen Gefangenenlagern nach dem von
Truppen entblößten Skierniwice eine Menge russischer
Kriegsgefangener geschasst, sie in dichten Kolonnen aus¬
gestellt und in Sichtweite der russischen Truppen hin und
her bewegt, damit diese glauben sollten, es handelt sich
um deutsche Tvuppen .

Die ganze Meldung ist , wie die Untersuchung ergeben
hat , ein Schwindel . Die Kolonnen , die die Russen dort
gesehen haben, waren deutsche Truppen , wie sie wohl in¬
zwischen schon selber zu ihrem Schaden erfahren haben.

Iw Kamps z«r See.
Entschädigung an Norwegen.

Christiania , 6. Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Die
deutsche Regierung hat amtlich anerkannt , daß der nor-
wegische Dampfer „Minerva " von einein deutschen Unter -
eeboot torpediert wurde , das infolge verschiedener Unglück-
icher Umstände das Schiff für ein englisches ansah. Die

deuffche Regierung hat ihr lebhaftestes Bedauern ausge -
prochen und sich erboten, Schadenersatz zu leisten.

Vom Baflan-KriksssAaplaS.
Türkischer Sieg über die Ruffen.

TU . Kimstantinopel, 5 . Aug . Ein neuer bedeutender
. Erlola wird .vom Kaukasus gemeldet: Zebu ruf-ßaJWrd&jiöer

fische Infanterie - und acht. Kavallerie -Regimenter,, die sichmit starker Artillerie in der Gegend von Aleschkerdkam.
hissar perschanzt hatten , wurden , wie der „Tanin " aus
Erzerum berichtet , von den Türken angegriffen . Die
Müssen versuchten hartnäckig , ihre Stellung , zu behaupten,wurden aber nach blutigen Kämpfen geschlagen und muß-ten in der Richtung Darelkider flüchten . Sie verloren
200 Gefangene und ließen 680 Tote auf dem Schlachtfelde .Nach den Aussagen der Gefangenen beträgt die Zahl derVerwundeten ungefähr 2000 Mann . Viel Beute fiel i«die Hände der Türken , die den Feind energisch verfolgen.(Voss. Ztg .)

Der russische Bericht.
MTB . Ptersburg , 8. Aug. (Nicht amtlich.) Der General - ,stab der Kaukasusarmoe meldet vom 2 . August : Auf der gmi.

zen Front kommt eS zu Gefechten zwischen unfern Vorhutenund den Türken . In -der Richtung ans Allaschkert dauer«die hartnäckigen Kämpfe gegen die Nachhuten fort.
Und Griechenlands Neutralität ?

Diese Uebenschrist gibt die- „Gazette de Lausanne" vom30 . Juli der Nachricht von der aus militärischen Gründen
erfolgten Besetzung Mytilenes duxch die Engländer . Myti-lene ist nämlich eine griechische Insel .

Ser Krieg mit Italien.
Oesterreichifcher Bericht.

An derTiroler Front kam es nur in der Gegend des
Kreuzbergsattels zu größeren Kämpfen. Ein gestern mor¬
gen begonnener Angriff von mehreren Vatuillonen des
italienischen Infanterieregiments Nr . 92 gegen die
Fe m e s - A l p o (nordöstlich Kreuzbergsattel) br>>ch dlu.
tig zusammen. Der Feind ging nachmittags tcllweife
fluchtartig in die Wälder südlich des Grenzbaches zurück.Zur Entlastung dieser italienischen Kräfte versuchte um
Nachmittag ein feindliches Bataillon überraschend geg- ndie S r i k o f e l- Stellung (unmittelbar nördlich des Sat .tels ) vorzubrechen . Auch diese wurde nach kurzem Kampfe
zurückgeschlagen und verlor ca. hundert Mann an Toten.Der Äataillonskommandant und mehrere Offiziere desBataillons fielen. Unsere Verluste in diesen Gefechtenwaren gering . — Im Görzischen unterhalten die Italiener
seit gestern mittag wieder ein heftigeres Artilleriefeuer
gegen,unsere Stellungen am Plateau von Doverdm
Als feindliche Infanterie von S a g r a d o und von südlich

'
,S d r a u s s i n a her zum Angriff vorzugehen suchte, wurde

sie durch unsere Artillerie zusammengeschossen .An allen sonstigen Fronten hat
'

sich nichts Wesentlichesereignet.
Der stellvertretende Chef des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldmarschallentnant .
Der italienische Bericht.

WTB . Rom, 8. Aug. (Nicht amtlich. ) Amtlicher Kriegs¬bericht vom 4. August, abends : Unsere Batterien unternahmensehr wirksame Beschießungen der Eisenbahnstation Borgo im
-Sugancrtale , wo man eine anhaltende Truppen- und Train¬
bewegung wahrgenommen hatte . Man stellte die sehr schweren
Verluste fest, die der Feind bei seinen gestrigen vergeblichen
Angriffen gegen den Medattaberg in Kärnten erlitten hat . Aufdem Karst ist die Nacht dom 2 . auf 3 . August ruhig verlaufen .
Während des Morgend bombardierte unsere Artillerie durch gut
gezieltes Feuer Jnfanteriemaffen , .hie bei Marcottini sichtbar
geworden waren , sowie auf der Straße Rupa —Dobevdo unter¬
wegs befindliche Kolonnen . Das Vorrücken unserer Truppendauert fort . Der linke Flügel und das Zentrum machten lang¬
same Fortschritte, der rechte Flügel -dagegen beschränkte sich dar¬
auf , di« früher eroberten Stellungen zu behaupten. Der Geg¬
ner versuchte erfolglos , -das von uns auf dem Monte dei Sei Bus»
besetzte Gelände zurückzugewinnen, wurde aber unter schweren
Verlusten gurückgeschlagen . Cadorna .

Sonstige Kriegrilachrichten.
Kriegsmaterial für Rußland .

TU . Haag, 8 . Aug . Auf dringenden Wunsch Rußlands ent¬
senden die Verbündeten mehrere große Transportschiffe voll
Creusot-Kanonen , Munition und Gewehre nach Archangelsk .
Auch der größte Teil des belgischen Artillerieparks wird aus die
gleiche Meise nach Rußland befördert .

Zur Explosion in der Waffenfabrik von Ardeer in
Glasgow .

Ml . Amsterdam, 8. Aug. Bei der Explosion in d« Waffen --
fabrik von Ardeer in Glasgow -wurden im ganzen 39 Menschen
verletzt ; zwei sind inzwischen gestorben. Durch die Explosionl
wurde großer Sachschaden angerichtet , aber der Betrieb konnte
aufrechterhalten werden . Die Ursache des Brandes und der
nachfolgenden Explosion ist unbekannt . Eine Untersuchung istim Gange . (Berl . Dgbl. )

Heuchelei unserer Feinde.
MDB . Paris , 8 . Aug . ( Nicht amtlich. ) Agence HavaS.

Poincare hat vom König von England nachstehendesTelegramm
erhalten : Aus Anlaß der Jahreswiederkehr -des Tages , wo mein
Land gezwungen wurde , die Waffen gegen eine Macht zu er.
greifen / die den Krieg einer Konferenz vorzog , die aus -das flag¬
ranteste den Vertrag , -den sie unterzeichnet hatte , verletzte ,
wünsch ich Ihnen meine beste Zuversicht auszusprechen, daß .
unsere vereinigten Bemühungen zu dem Erfolg führen werden
und Sie meiner unermüdlichen Mitwirkung und meines und
-meines Landes Entschlusses zu versichern , den Krieg mit unfern
tapfern Armeen fortzusetzen, bis er zu unserer Befriedigung
beendet werden , -bis der -Friede sichergestellt werden komm —
Poincare -antwortete : Ich -danke Eurer Majestät sür die Zusiche¬
rung , die Sie mir geben. Frankreich beginnt das zweite Kriegs-
jahr in derselben ZuversiH wie England . Es ist entschlössen ,
-die Waffen nicht niederzulegen , bevor nicht der Sieg unsere und
unserer tapferen Bundesgenossen Waffen - krönt, bevor nicht un»
ere Feinde nieedrgerungen sind und aufhöven, eine Bedrohung

des Weltfriedens zu sein .
DH Schwjetz fleht sich vor.

Bern , 3 . Aug. Laut einem BundesratSbeschluh voni -heu¬
tigen Tage sollen die -kantonalen Militärbehörden auf -cxfordertwerden, anzuordnen , daß alle nicht im Heere einyeteilten schieß-
-ertigen Männer sich innerhalb vierzehn Tagen beim SektionS-
Chef ihrer Gemeinde anmelden und mittetlen , ob sie , im Besitz«
eines Gewehres sind. Die -Schweiz will offenbar für den schlimm-
ten Fall jode Möglichkeit der Ausartung des Volkskrieges itt

einen Franktireurkrieg durch rechtzeitige organisatorische Maß¬
nahmen Vorbeugen .



Nr . 181 . Sette 3,
Große Veruntreuungen in der Festung Nowo -Georgicwsk .

DU . Wien , 5 . Aug. Wie der „Kurjer 'Äozsienski " erfährt ,
wurden in der Festung Nowo -Geovgiewsk große Veruntreu¬
ungen entdeckt . Eine dort unerwartet aus Petersburg er¬
scheinende Militärkommission nahm eine Durchsuchung der Le-
jtzensmittelmagazineund Arsenale vor ; dabei wurden bedeutende
Abgänge aufgedeckt . Infolge einer Belagerung hätte die Festung
feine sechs Wochen mit den Lebensmitteln gereicht . Während
per Anwesenheit der Kommission brach plötzlich Feuer aus . Ein
Unteroffizier wurde unter -dem Verdacht, den Brand gelegt zu
haben, verhaftet. Ex gab später zu, -daß er das Feuer auf Be¬
fehl -d-es Jntcndanturobersten Ulowicz gelegt habe. Oberst Ulo-
micz wurde standrechtlich erschossen. Die weitere Untersuchung
ergab, daß Oberst Ulowiz mit den Lieferanten unter einer Decke
gesteckt habe. Letztere wurden ebenfalls zum Tode berurteilr .
Man glaubt , daß Ulowicz auch mit dem- in deutscher Gefangen¬
schaft befindlichen Baron Korff nähere Beziehungen unterhal¬
ten hat.

Ter Arbeitermangel in Rußland .
AU . Kopenhagen, 5. Abg . Die von Riga nach Nikolajew

verlegten Fabriken und Werke konnten, infolge des Mangels an
Arbeitern die Arbeit dort nicht aufnehmen . ( Hbg . Fremdenbl .)

Der neue russische Schnaps.
AU . Kopenhagen, 5 . Aug. Laut „Nowose Wremja " stellen

geheime Spiritusfabriken in Astrachan einen neuen Schnaps ,
mit Namen „Bvl " her , zu dem bekannte Gärungsmittel unter
Zusatz von Rauch- und Schnupftabak verwendet werden . Der
Schnaps ist wegen seiner Stärke und Schärfe ungeheuer be¬
liebt. Ganz Astrachan sei betrunken . Die Heseprerse seien ge¬
stiegen .

England straft Dänemark .
WsTB. Kopenhagen, 6 . Aug. (Nicht amtlich.) Das englische

Ausfuhrverbot von Kohlen vom 13. August an hat in Dänemark
große Aufregung verursacht. An der Börse entstand eine Panik
in Dampfschisfahrtsaktien , .die um 2 bis zu 13 Prozent fielen.
Auch Jndustrioa -ftien fielen. Die „National Tidende" enthält
einen Aufruf an den Leiter der größten Kohlenimportgesellschaft
Ostenfeldt, der Direktor der dänischen Kohlenkompagnie möge
-rechtzeitig durch Ankauf in Deutschland und Amerika Porsorge
tveftcn . -ba das Verbot sich bestätigt. Die Kommunalvevwaltung
thabe noch ausreichend Kohlen bis zum September . Die betei¬
ligten Kreise erhoffen noch eine Aenderung des Verbots und
sonstige Milderungen , zumal da die -dänische Regierung bisher
keinerlei Bestätigung de-s Verbots erhalten hat .

Die Kriegsgefangenen.
WDB. Petersburg , 8. Aug . (Heber Kopenhagen. ) Nicht

amtlich. Der Berichterstatter des Ausschusses über die Behand¬
lung der russischen Kriegsgefangenen! im Ausland hob hervor,
daß die Gefangenen in Deutschland nicht ausreichend ernährt
würden . Die Deutschen wiesen daraus hin , daß die übrigen
Kriegsgefangenen aus den betreffenden Ländern ausreichend
Liebesgaben erhielten , was bei den russischen Gefangenen nicht
der Fall sei. Dies beweise eine geringe Fürsorge Rußlands für
seine Gefangenen .

* Amerikas Kriegsgewinne . Das Statistische Amt der Ver¬
einigten Staaten veröffentlicht eine Zusammenstellung der
amerikanischen AuSfuhrzifsern für die ersten neun Kriegs¬
monate , d. h. vom 1 . August 1914 bis Ende April 1916 . Die
amerikanische Ausfuhr nach Europa ist danach auf die ungeheure
Ziffer von 4% Milliarden Mark gestiegen . Fm gleichen Zeit¬
raum des Jahres vorher bezifferte sich die amerikanische Aus¬
fuhr nach Europa auf 358 Milliarden Dollar , d. s. etwa 1% Mil¬
liarden Mark , also eine Steigerung von 3 Milliarden Mark.
Nachstehend einige der im wesentlichsten an der Ausfuhr betei¬
ligten Positionen :

Vor dem Kriegssahr Im 'Kriegsjahr
Dollar Dollar

Mu -mtilM 193 479 009 331504 000
Lebsitsmittel 260 186 000 657 402000
Pferbe 3 000 000 48 000 000
Maulftere 614 935 7 478 000
Schlachtvieh 327 703 15 799 867
Kleidung 8 790000 26 000 000
Lastautomobile 1000 000 34 000 000
Flugfahrzeuge 194 000 874 773
Dynamit 1415 000 740 000

Die Dabelle weist durchgängig ganz ungeheure Steigerun¬
gen auf mit alleiniger Ausnahme des Dynamits , dessen Aus¬
fuhr in der «Kriegszeit einen Rückgang erfuhr . Der amtliche
Bericht schließt mit den Worten : Nachdem Italien - in den Krieg
eingegrisfen hat , wird voraussichtlichdie Ausfuhr Amerikas nach
Guropa noch steigen.

Deutsche Politik.
Eine Erklärung der Deutschen Friedensgesellschaft .
Di« „Deutsche Friedensgesellschast" veröffentlicht in der

Augustnummer des „Völkerfriedens " eine Erklärung , die sich

Warschau .
Warschau Hut eine große Geschichte. Bereits 1324

wurde es in einer Urkunde genannt , es war dann Resi¬
denz der Herzoge von Masvvien , bis ihr Stamm im Jahre
1526 erlosch . 1550 machte der König Sigismund II von
Polen und seit 1573 wurde aus der Ebene vor Warschau,
bei Wokh, die Wahl der Könige von Polen vorgenommen.
Schon im Jahre 1656 mußte Warschau eine Belagerung
durchmachen , es wurde damals von Karl X . Gustav
von Schweden genommen. Im Jahre darauf eroberte
es Johann Kasimir von Poklen wieder, aber noch im selben
Jahre fiel es wieder an Karl X . und seinen
deutschen Bundesgenossen , Friedrich Wilhelm , den großen
Kurfürsten von Brandenburg . Während jenes nordischen
Krieges hatte die Stadt sehr zu Heiden von 1764 bis 1774
und wiederum von 1793 ab wurde Warschau von öen
Russen besetzt, deren Besatzung in dem Aufstande vom 17.
und 18. April 1794 niedergemetzelt wurde . Vom 9 . Juli
bis 6 . September 1794 wurde die Stadt von den Preußen
belagert , ergebnislos . Sie kapitulierte dann am 5 . No¬
vember, nachdem die Vorstadt Praga von den Russen
unter Suworow gestürmt worden war . Durch die dritte
Teilung Polens kam Warschau an Preußen , dem es bis
zum Jahrer 1806 verblieb. Dann wurde es von den
Franzosen genommen und 1867 zur Hauptstadt des Her¬
zogtums Warschau gemacht. Nach Napoleons Fall wurde
das Großherzagtum aufgelöst und Warschau Rußland zu-
,gesprochen . Im Jahre 1830 brach in Warschau ein Aus¬
stand der Polen aus , die Stadt würde von den Russen
belagert , sie wurde erstürmt und mußte am 8 . September
1831 kapitulieren . Zur Strafe Warschaus wurde auf seine
Kosten eine Zitadelle gegen sie errichtet. Damals sang
August Graf von Platon , der deutsche Dichter aus dem
st^ « cksvlande, hie Verse:

_ Freitag » den 6 . August 1916 ._
gegen übertriebene -annexionistische Forderungen einzelner wen¬
det und folgenden- Standpunkt vertritt : „Die Deutsche Frie -
hmsgesellschaft fordert mit allen Volksgenossen , daß das mili¬
tärische liebergewicht der Zentralmächte , das hoffentlich für den
Frieden bestimmend sein wird, , dazu -benützt werde, um die
Stellung Deutschlands in der Well zu sichern und der Entfal¬
tung -der wirtschaftlichen wie der nationalen Kräfte des -deut¬
schen Volkes freien Raum zu gewähren . Aber sie fordert zu¬
gleich , -daß der Friede , der geschloffen wird , -die größtmögliche
Gewähr eines

^
dauernden Friedens in sich trage und die Grund¬

lage schaffe für eine bleibende Rechts- und Kulturgemeinschaft
der Völker, die trotz der grenzenlosen Verbitterung dieses Krie¬
ges ^ nach Fried -ensschluß wieder aufgebaut werden muß . Sie
ist überzeugt , daß bei Feststellung der Kriegsziele und Friedens -
bedin-gungen die nüchterne, roalpolitische Erwägung der Lebens-
interessen des deutschen Volkes über gedankenlose Phrasen und
über Sonderinteressen den Sieg davontragen wird ."

Gefangenen-Verpflegung .
_

Die Militär Verwaltung wendet der Verpflegung der Kriegs-
gefa-ngenen mit Recht -die größte Aufmerksamkeit zu. In den
Gefangenenlagern werden alle zur Anli-eserung gelangenden
Nahrungsmittel,bei nicht völlig einwandfreier Beschaffenheit,
rücksichtslos zurückgewiesen. Wir möchten nun >dem Wunsche
Ausdruck geben, daß die Militärverwaltung auch der Verpfle¬
gung -ein genaues Augenmerk zuwendet, die .den Gefangenen
auf den Gütern verabreicht wird , -denen sie zur Beschäftigung
überlassen sind. In der in landwirtschaftlichen Kreisen ver¬
breiteten „Kreuzzeitung " empfiehlt in der Ausgabe von Mitt¬
woch abend z. B . eine „Deutsche Handelsgesellschaft" in Berlin ,
eine Mischkost für Gefangene , die pro Mahlzeit noch
nicht 10 Pfennig kostet . Daß man- bei den heutigen Le-
benSmittelpreisen eine einwandfreie Mahlzeit für 10 Pfg . Her¬
stellen - kann-, erscheint völlig ansgeschlossen . Es besteht aber die
Möglichkeit , daß gewisse Leute diese Art „ Mischkost" verabreichen,
von dem Gedanken ausgehend , -daß für die Gefangenen alles
gut sei . Das d a rf und kann die Militärverwaltung unter
keinen Umständen znlassen- und deshalb ist das Verlangen be¬
rechtigt, .daß genau auf die Verpflegung geachtet wird , die von
-den Unternehmern den Gefangenen verabreicht wird .

Dadische Politik.
Tie Behandlung politischer Gefangener in Baden .

Das badische Justizministerium hat, wie wir mit .
teilten , durch seine Auslassung in der „ Karlsruher Zeitung "
vom 3. d . M . zugestanden , -daß -die Vorführung einiger der in
der Karlsruher Flugblattverteilungssache verhafteten Partei¬
genossen „zwar nicht mit Handschellen gefesselt ,
aber an einem Handgelenk mittels Zange ge¬
schlossen " erfolgte . Mit dem Vorwurf einer solchen em¬
pörenden , moralischen Mißhandlung ist die Anklage, die wir
gegen -die Justizbehörde in dieser Sache zu erheben haben, jedoch
noch nicht erschöpft . Wie der Ma -nnheim-er „Volks stimme "
von Karlsruhe mitgeteilt wind, -wurden dle wegen eines poli¬
tischen - Vergehens Inhaftierten entgegen den bestehen¬
den Vorschriften aus ihren Zellen oft tagelang nicht
zur Erholung ins Freie gelassen , obwohl die an¬
dauernde Hitze , jener langen Trockenheitsperiode den Aufent¬
halt in- kleinen, schlecht ventilierten Arvesträumen zu einer per¬
manenten O -ual machte . Kein Wunder , daß die Gesund¬
heit einzelner der Verhafteten — es befindet sich darunter
einer mit einem alten Lungenleiden , das bisher nur durch
möglichst ausgedehnte Aufenthalts ftr -frischer Lust und solide
Lebensweise bekämpft -werden konnte -—, in hohem Grade not-
gelitten -hat .

Weiter will di« Mannheimer „Volksstimrne" -beweisen kön¬
nen , dah den Beamten der Kriminalpolizei , die die Haussuchun¬
gen und Vevhaftungen vo-rzunehmen hatten , von höherer Stelle
mitgeteilt worden ist, daß es sich bei den Karlsruher Verhaf¬
teten , die durch eine aus Leipzig befohlene Kriminalunter ,
suchung aus friedlicher Tätigkeit gerissen wurden, um Leute,
-handele, die „die Franzosen und Russen nach
Deutschland hereinlassen und Karlsruhe mit
Bomben zerstören wollen "

( ! ) .
-Wenn das alles zutrifst , so haben wir alle Veranlassung,

gegen eine solche Behandlung bisher unbescholtener Arbeiter
Protest einzulegen . Sind wir denn in Baden schon so weit, daß
wir mit der Behandlung „Politischer" schon bei russischen Allüren
angelangt sind ? Es wird -darüber mit der Regierung zu ge¬
eigneter Zeit ein ernstes -Wort zu reden sein.

Ein badischer Landtagsabgeordneter nachf Belgien berufen.
Karlsruhe , 5 . Aug . Revisor Köhler , der als Abge¬

ordneter des 33 . Wahlkreises (BWl -Achern) der zweiten
Kammer der Landstände an gehört , ist in die deutsche
Finanz ve-rwaltung nach Belgien berufen worden,

„Ihr edlen Schläfer unterm Sand, , o laßt den Kampf euch
nicht gereun.

Es wird der spätste Pilger einst auf eure Gräber Rosen
strpu 'n ,

Und auch der Dichter eilt herbei, von keiner irdischen
- . Furcht besiegt ,

Wo rings um WarschM hingestreckt die große Hekatombe' - liegt .
Einst -kommen wird ein freies Volk und Manzen eine

Siegestrophä
Für euch, und ein i^ nomdis besingen dies Thermopylä .

"

Was Gras Plaien prophetisch sang , ist heute erfüllt :
ein freies Volk , hat seine Sieg -estrophä aufgepflanzt -gegen
die russischen Unterdrücker Polens .

*

Warschau besitzt zahlreiche prächtige alte Gebäude und
Paläste namentlich aus der Zeit , als es Residenz der pol¬
nisch- sächsischen Könige war , so das ehemalige königliche
Schloß», der sächsische Palast , das Brüh -lsche Palais , das
Radziw-ils-che Schloß u . a . m . , die durchweg von der russi¬
schen Regierung als Verwaltungsgebäude verwandt wur -
den. Warschau war eben der Sitz zahlreicher russischer
Behörden und Bildungsansta -lten , darunter auch eine Uni --'
persitaf , die im Jahre 1816 gegründet wurde und nach
mancherlei Schicksalen im Jahre 1869 ihre jetzige Form
bekam . Sie hatte vier Fakultäten und 70 Dozenten und
wurde zuletzt von über 1% Tausend Studenten besucht.
Warschau selbst hatte etwa 800 000 Einwohner , meistens
Polen , der Konfession nach waren 56 v . H . Katholiken,
32 v . H . Israeliten , 8,5 v . H . Orthodoxen . Die Stadt war
Standort einer starken Garnison und hatte eine -ebenfalls
starke Befestigung . So wurde die Zitadelle mit vorge¬
schobenen Werken -umgeben -und 15 Forts im HaDkreis um
sie erbaut , sodaß sie zu einem« befestigten Lager wurde .

flus der Partei .
* Aus den Organisationen . Der Vorstand der Parteiorgani¬

sation -des 7. schleswig - holsteinischen - Reichstagswahl-
kreiseS , dem außer -dem Ortsverein Groß -Kiel noch 14 Orts -
Vereine angehören , hat eine Probe aufs Exempel Veranstalter ,
wie die Stellungahme -der Mitglieder zu den. -gegenwärtigen
Parteid -isferenzen ist . Zu diesem Zweck fanden- in der Zeit vom
17 . Juli bis 1 . August in allen Ortsvereinen mit Ausnahme
eines einzigen - -Versammlungen - statt . Eine -vom Vorstand- vor-
gelegte Resolution wurde in 13 Ort -sver-einen einstimmig an- '

genommen, in 6 Ortsvereinen - stimmten 173 Mitglieder dafür
und 2 dagegen, 21 enthielten sich -der Abstimmung. In Groß -
Kiel stimmten etwa . 700 .dafür und etwa 00 dagegen. Im gro¬
ßen und ganzen waren die Versammlungen gut , teilweise sehr
gut besucht . In verschiedenen Orten fehlten nur wenige von
den noch -vorhandenen Mitgliedern . — In .der Resolution wurde
die Haltung des Parteivorstandes und der Reichstagsfraktivn
gebilligt , ihnen -das Zeugnis ausgestellt , -.daß sie im Interesse
der Sicherstellung der Volksernährung und- der Herbeiführung
-des Friedens olles getan haben , was sie tun konnten. Das Vor¬
gehen einzelner Parteigenossen - in führender Stellung wird als
parteischädigend und unfern Grundsätzen widersprechend be,
zeichnet . Das Treiben - der Opposition bedeute -eine systematische
Untergrabung der so bitter notwendigen Parteieinheit und eine
schwere Schädigung der -politischen und -wirtschaftlichen Inter¬
essen der .deutschen Arbeiterklasse. Es wird weiter in der Reso¬
lution die Erwartung ausgesprochen, daß Parteivorstand und
Retchstagsfraktion unerschütterlich auf dem bisherigen Stand -
punkt beharren , damit wirtliche Garantten für einen baldigen
und -dauernden Frieden geschaffen - werden können, der -die poli¬
tische und wirtschaftliche Selbständigkeit des deuffchenV -okkeS
reichend sicherstellt und der Arbeiterklasse die Aussicht bietet für
freiere Gestaltung -ihrer politischen Rechte mit gesteigerter wirt¬
schaftlicher Unabhängigkeit .

Fm Wahlkreis Elberfeld - Barmen hate der Vor¬
stand -des sozialdemokratischen Vereins Elberfeld -Barmen die
Funktionäre und Funktionärinmen -der Partei für Sonntag , den
1 . August, zu einer Sitzung zusammengerufen . Annähernd
200 Genossen und Genossinnen waren erschienen . Der Abgeord¬
nete des Kreises , Gen . Ebert , referierte über das Thema :
„Die Haltung der Partei zum Kriege"

, Gen . Redakteur Nie -
bu -hr (Elberfeld ) hafte dös Korreferat . Die Sitzung begann
nachmittags 2 Uhr und endigte — von einer kleinen Pause un¬
terbrochen — abends 9 Uhr. Die den beiden Referenten fol¬
gende Aussprache war außerordentlich rege und wurde schließlich
-durch einen Schlußantrag -beendet. Eine Resolution wurde mit
72 gegen 18 Sftrumen angenommen , in der die anwesenden
Fnnttionäre und Funktionärinnen -des scgialdemokraftschen Ver¬
eins Elberfeld -Barmen sich mit der Haltung des Parteivorstan¬
des und -der ReichstagSfraktion einverstanden- erklären.

* Der Konflikt in Württemberg . Der „Vorwärts " schreibt :
Die Kontrollkommission, -die in - der vorigen Woche von Dienstag
bis Donnerstag wegen des württembergischen- Parteikonfliktes
in Stuttgart tagte , ist zu -dem- Beschluß gekommen , die Entschei¬
dung über die Beschwerde der Parteiabteilung des alten sozial¬
demokratischen Vereins in Stuttgart und -des .KreiSvorftandes
des 7. württembergischen- Reichstagswahlkreises gegen den Par¬
teivorstand vorläufig ausz -usehen und zwar soll der Parteidor -
stand um -die Einleitung neuer Verhandlungen zwischen den
streitenden Parteien ersucht werden.

Gefallene Badener.
Den Beldentod für* Uaurlaad

starten :
Musk . Max Heinrich ; Ulnter -Iehrer Gustav M -ayer

und Krie-gsfreiw . Hans Schmi ' der von« Karlsruhe .
'

Musk . Wich . Kiene rt von Wolfartsweier bei Durlach
Kriegssreiw . Krankenträger Willi Wäldim ; Ers . -Res.
Hermann Krämer ; Lt . d . R . Lehrer Eugen Knecht ;
Goldschmied Jakob Riexing er untz Kaufmann Emil'
Burger sowie UO . d . R . Kaufmann WM . Reiß von
Pforzheim . Ersi-Ref. Karl Stark van Birkenfeld.
Musk . Gottlieb G o I d e r e r von Wurmberg . Gesr. d. R.
Friedrich Bertsch von Schwetz-ngen . Landwehrm. Th.
Merkel , Gastwirt z . Badischen Hof in Dossenheim . Lt.
d . R . Bahnassistent Christian Heck vom WaldangeAoch .
Landsturmmann Paul L o e b von Mannheim . Geft .
Emi-l Falk von Baden -Lichtental . Ros . Schneider Ludfw.
Zimmerer von Erlach . Landsturmmann Jos . Maier
von Ohlsbach. Ers .-Res. Auig . K e m p f von Zell a . H .
Kaufmann Gustav Frey von St . Georgen . Josefch
Philipp von Freibürg und Karl G r e n tz von Kon¬
stanz .

Res. Jriilius Egenberger vvn Hardheim . UO.
d, L . Johann , S t a l f von« Heidelberg . MrM . Josef
Naber und Armierungssoldat Joses Hoffmann von
Hockenheim . Musik . Adam Hensler von Bruchsal.
Off .-Stollv . Schutzmann Jos . Lang ; Erf .-Rets, Emil
Burghard ; Ers .-Res . Fritz Hermann von Pforz -
heim . Ers .-Res. Stützt . KassenaMtent Jos . Zerr vom
Baden -Baden . Oberlt . Küster , RiÄer des Gfernem
Kreuzes erster und zweiter Klasse von Rastatt . Franz
Schnurr von Ni -ed-erÄühIk bei Rastatt . Musk . Albert
Reinboldvcm ' Wasser. Andreas P o p p e l e von Frei -
bitvg . Laudwohrm . Karl Meyer von Neustadl . UO.
Andreas Burgbacher , Ritter des Eisernen Kreuzes,
von Erdmanm'sweiler . Lehrer Franz M e y e r in Nieder-
eschach . Mr «sk . Hermann B o l -k m e r von LaWensee.
Reinhard Tschira von HoheneM-. Robert Dum mol
van WoMingen und Karl Götz von Lutzwigshafen
(Bodeniee) .

Hermann Ganges von KarWruh-e . Gren . Heinrsth
Woks von Ha-gßseld. Ins . Julius L e u p o l d vvn
Karlsruhe -Beiertheim . Gefr . Adani Hensler von
Bruchsal. Dizeseldw. d . R . Bankbeamlter Peter F -r e y,
Ritter des Eisernen Kreuzes, von Nußloch . Mußk. Otto
M e i st e r von Haag -Neckarkatzenbach . Kaufmann FrH
Vierling von- Hasselbach . Landwehrm . Georg Fin¬
ke n b e -r g e r von Mannheim -Neckarau. UO . d . R . AD.
Butsch er , Ritter des Eisernen Kreuzes , im Res .-Jnsi -
Rgt . 110 . Res. Julius Egenberger von Pülfringen .
ArmierungGoldat Kutscher Anton Frank vom- Durlach.
FÄÄWebeW . Adolf Riede , BauguMher - beim- grotzh.

Hauptzollamlt in Mannheim . San -itätsgefr . Karl Sei¬
he r t von Freibur -g . Kriegsfreiw . Gust. Maier , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Hornberg . Off .-Stellv . Hampik,
lehrer Bernhard E i ch k o r n in Brühl . Dizeseldw . cand .
ing . Fritz Heft von- Walldshu-t . Lt . d . L. Julius Ritter
v . Deines - von Ittendorf bei- Uebe -rlingen uind Land¬
wehrm . Hafnermeistcr Friedrich Förster , Ritter des
Eisernen Kreuzes , vvn Konstanz.
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DM nordöstlichen KriegrfchWlatz.
Schiffbrüchige.

Kurland , 26 . Juli 1916 .
Von dem östlich des Njemen gelegenen nordwestlichen

Gebiet Rußlands sind jetzt rund 25 000 Quadrat
kilometer von den Deutschen besetzt . Fast
ganz Kurland gehört dazu. Die brandenden Wogen des
Krieges warfen hier viele Deutsche an den Strand des Le-
bens . Sie traf ein eigenartiges Schicksal. Seit 100 Jah -
ren steht Kurland , in dem einst deutsche Bischöfe, Ritter und
Herzöge , ferner Polens und Schwedens Krone herrschten ,
unter russischem Szepter . Ein großer Teil und zwar der
sozial und wirtschaftlich an der Spitze marschierende ist
deutscher Abstammung. Mancher deutsche Stammbaum
reicht hier um 100 Jahre zurück. Deutsche Barone und spä-
ter auch nichtadelige Rittergutsbesitzer, sowie durch Sonder -
rechte aller Art in ihrem wirtschaftlich dominierenden Be-
sitzstand geschützte Handwerker und Kaufleute waren die
mehr gefürchtetenals geliebten Herren über Letten , Litauer
und Polen . Auf den Universitäten gaben deutsche Gelehrte
den Ton an ; Deutsch war die offizielle Verhandlungs -
spräche der Justiz und in den Verwaltungskörperschaften,
soweit davon unter dem Willkürregiment der
Großgrundbesitzer ihren leibeigenen Bauern
gegenüber überhaupt die Rede sein konnte. In den freien
Berufen wurden fast nur Deutsche geduldet. Bis vor der-
hältnismäßig kurzer Zeit war denLetten sogar das Er¬
lernen und der Gebrauchder deutschen Sprache ver¬
wehrt ; das Deutsche sollte die Sprache der Herren -blei¬
ben. Diese jahrhundertelang erhaltenen Zustände blieben
naturgemäß nicht ohne Wirkung : Sie erzeugten eine Ab¬
neigung gegen die deutschen Herren , die bei dem unaufge¬
klärten Volksteil in Haß gegen das Deutschtum sich Um¬
setzte und auch heute noch nicht überwunden ist . Mit zäher
Hartnäckigkeit verteidigte der Adel die „ a r i st o k r a -
tischeVerfassung " Kurlands . Kein Wunder da-
her, daß die lettischen bürgerlichen Intellektuellen , die ihren
Anteil an der sozialen und wirtschaftlichen Herrschaft er-
strebten, mit ihrer nationalistischen Agitation einen gut
gedüngten Nährboden vorfanden . Wie jedes unterdrückte
Volk , sah auch das nichtdeutsche Volkselement in Kurland
im Nationalismus das Instrument politischer Frei¬
heit, sowie des sozialen und wirtschaftlichen Aufstieges. Der
großen Masse blieben die hinter dem Nationalismus sich
verbergenden Sonderinteressen verborgen . Der Zarismus
nutzte schließlich die antideutsche Stimmung aus , um sie
den eigenen Russifizierungsplänett dienstbar zu machen .
Kurland soll russisch, der deutsche Grundbesitzer
verdrängt werden, obwohl dieser politisch mehr russen -
als deutschfreundlich gesonnen ist . Der Krieg
hat nun ihre Lage, wie es scheint , völlig unhaltbar gemacht .
Soweit sie nicht als unzweifelhaft ergebene Diener der
russischen Regierung gelten, werden sie als verdächtige
Deutschfreunde aus Kurland vertrieben , teilweise nach Si¬
birien verbannt und des Hochverrats angeklagt . Jetzt ist
Kurland fast vollständig entvölkert. Die russische Beamten -
schaft sowie die besitzenden Deutschen , Juden , Letten und
Polen , die nicht in den Verdacht der Deutschfreundlichkeit
geraten wollten, flohen schon bei dem ersten Vorstoß der
Deutschen in das Innere des russischen Reiches . Aus dem
damals nicht besetzten Teil wurden von den Zurückgeblie¬
benen viele Deutsche und Juden in das Innere Rußlands
gehetzt. Bei ihrem letzten Rückzug trieben die Russen so¬
dann den größten Teil der übrigen Bevölkerung vor sich
her. Wie einige von den Zurückgebliebenen berichteten,war auch befohlen worden, die Ernst zu vernichten. Ob das
wahr ist , ob keine Zeit zur Ausführung des Befehls blieb,oder ob die Bauern es nicht über sich gewinnen konnten, die
Frucht ihrer Arbeit zu zerstören, war nicht festzustellen .
Jedenfalls sieht man in diesem von der Natur begnadeten
Landstrich unabsehbare Kornfelder in der wogenden Pracht
kräftig entwickelter Aehren. Roggen , Weizen , Gerste und
Hafer versprechen einen reichen Ertrag . Unter den Kaval¬
leristen, mit denen ich Kurland durchstreife , gibt es viele
Großgrundbesitzer und Bauern . Nach ihrem einmütigen
Urteil kommt der Bestand der Felder in Kurland dem auf
dem besten - Boden Deutschlands in guten Jahren gleich.
Der goldgelbe Roggen ruft schon nach dem Schnitter . Da
taucht die schwerwiegende Frage auf : Kann und wird der
Erntesegen in die Scheuern eingebracht werden? Hier steht
die deutsche Verwaltung vor einer großen volkswirtschaft¬
lichen Ausgabe. Me Frage des Eigentumsrechtes ist dabei
zunächst vollständig auszuschalten. Die privaten Eigen¬
tümer sind ja abwesend , sie können keine Anordnungen tref¬
fen . Zudem reichen die Hände der zurückgebliebenenEin¬
wohner nicht aus , um die erforderliche Arbeit zu leisten .
Abgesehen davon fehlt es an Maschinen und Geräten zum
Abernten und Verwerten der Halm - und Ackerfrucht . Leer
sind die Ställe ; Pferde und Wagen verschwunden . Und
nicht nur die Aecker und Felder , auch die großen Obst- und
Gemüsegärten lechzen nach der einerntenden Arbeit tausen¬
der von fleißigen Händen . Daß die deutsche Verwaltung
den großen Segen der Natur nicht auf dem Felde verfau¬
len, nicht von der Natur wieder vernichten lassen kann, liegt
auf der Hand . Die Ernte muß im Interesse der Allgemein-
heit gerettet werden. Die Auseinandersetzung mit den pri¬
vaten Eigentümern bleibt unter diesen Verhältnissen der
Zukunft überlassen .

Bei dem bekannten organisatorischen Geschick der Deut¬
schen darf man erwarten , daß das schwere Problem im gro¬
ßen und ganzen glücklich gelöst wird . Die Ernte in Kur -
land sichert nicht allein die Ernährung der wenigen zurück-
gebliebenen Einwohner ; in nicht unerheblichem- Matze kann
sie auch den Vorrat an Lebensmitteln für das deutsche Volk
vermehren.

Kurland könnte übrigens eine noch viel reichlicher spen¬
dende Nahrungsquelle werden, als es jetzt schon ist . Wenn
hier auch die Verkehrsverhältnisse schon unvergleichlich bes¬
ser sind als im polnischen Litauen , so fehlt ihm doch noch
das Netz gutgebauter Straßen und Eisenbahnen, die mit
leichtem

'
Transport und geringen Kosten eine bessere Ver¬

wertung der Ernte ermöglichen und damit zu intensiver
Kultur anreizen . In dem sehr günstig gelegenen Kreise
Doblenz z . B . , wo nach einer Statistik vom Jahre 1899 auf
67 Gütern 8236 Knechte beschäftigt waren , liegen die
Güter bis zu 37 Werst von der nächsten Eisenbahnstation

Freitag , den 6 . August 1915 .
entfernt . Bis auf 60 und mehr Werst erweitert sich in
anderen Kreisen die Entfern -ung der Güter von dem Schie¬
nenwege.

Nun sind die Güter und Bauernanwesen verödet, zum
großen Teil auch verwüstet. . Was in den Wohnungen und
Wirtschaftsgebäuden von der Einrichtung noch vorhanden
ift, . haben böswillige Hände oder des Krieges rauhe Ge¬
bräuche beschädigt oder unbrauchbar gemacht . Eine An¬
zahl von Gütern und Gutsgeoäuden setzte die Kriegsfackel
in lodernden Brand . In der Gegend um Mita -u, weit vor
der deutschen Kampffront , sah ich an über 20 Stellen ge¬
waltige Rauchwolken aussteigen. Angeblich haben hier
Russen aus Deutschenhaß Güter angezündet . Ob die Be¬
sitzer jemals zurückkehren , ist ja fraglich : wenn sie zurück¬
kommen , finden sie nur noch Reste und Trümmer der ver-
lassenen Einrichtungen vor. Lange Zeit wird vergehen,
bis der Betrieb wieder ordnungsmäßig ausgenommen wer¬
den kann. Wie sich die Besitz- und Arbeitsverhältnisse ge¬
stalten werden, ist zudem noch vollständig unklar . Aber
mitderbisherigenHerrschaftderdeutschen
Abkömmlinge in Kurland dürfte es doch wohl
vorbei sein. Der Krieg hat sie anscheinend gründlich
stranden lassen . Hoffentlich blüht ein besseres Gemein¬
wesen aus den Ruinen , in dem Letten , Littauer und
Deutsche versöhnt und vereint arbeiten .

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter.

flus dem Lrmde.
Turlach .

Bestattung . D -er am letzten Montag beim Dienst tödlich
verunglückte , von Hondingen stammende Landsturmmann August
L -eh bei der 2 . -Eskadron der Train -Erfatz-Abteilung hier ist
in -der Nacht vom Montag auf Diensrag seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen. -Gestern wurde der Verstorbene mit militäri¬
schen- Ehren aus dem Hiesigen Friedhof beerdigt.
Offenburg.

— Sozialdemokratischer Verein . Auf die mor¬
gen Samstag abend yÄ9 Uhr im „Zähringer Hof" (Nebenzim¬
mer ) stattfindende Mitgliederversammlung fei auch an dieser
Stelle hingewiesen . (Mit Rücksicht auf die wichtige Tagesord¬
nung ( Bericht von der letzten Bürgerausschutzsitznng und Lebens -
mittelteuerung) wird vollzähliges Erscheinen der Genoffen und
besonders auch der Frauen erwartet. Es wird pünktlich ange¬
fangen.

— Kleinbrauertag . In - einer Hier abgehaltenen außer¬
ordentlichen Generalversammlung des Badischen- Brau -erbund-eS
-d-er Meinbrauer wuvde erneut das Verlangen nach Höchstpreisen
für Gerste gestellt , das nochmals in einer Eingabe an die Han¬
delskammern zum Ausdruck kommen soll. In einer Aussprache
empfahl Peter -Älchern, falls- Höchstpreise ni-iA zu erreichen seien,
Selbsthilfe durch gemeinsamen Einkauf . Ziegler-Heidelberg trat
für die Beschlagnahme -der ganzen Gerstenernte und für gleich¬
mäßige Verteilung ein . Landtagsabgeordneter WeiShaupt von
Pfullen -dorf sprach sich -dahin aus , daß Gerstenfcheine nur an die
Kantinen -tsberechtigt-en abgegeben werden sollen . In einer Ent¬
schließung wurde dem Wunsch nach Höchstpreisen - für Gerste
Ausdruck gegeben und gefordert , daß -der Gerst-enverkauf nur
-denen gestattet -wevden soll, die als Selbstverbraucher oder -Der»
arbe-iter im Besitze -eines Kontingents bezw . von Gerstenbezug,
scheinen sind, i ' n diesen Fragen - soll mit -den übrigen Brauer¬
verbänden Badens Fühlung genommen werden.

* Pforzheim , 5 . Aug . In Malmsheim bei Lcon-berg
wurden durch Großfeuer mehrere -Scheunen, ein großes
Wohngebäude und das Gasthaus zum „ Adler" vollständig zer¬
stört. Der Viehbestand konnte gerettet -werden. Der Schaden
beträgt über 60 000 Mk . Es dürfte Brandstiftung vorliegen.

* Heidelberg, 0 . Aug . Letzter Tag-e weilten 20 Schweizer
Aerzte unter Führung des Züricher Professors Sauerbruch hier
und besichtigten die Lazarette . — Wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise wurden fünf Marktverkäufer angezeigt.

* Mannheim , 8 . Aug. Der Goldarbeiter Fritz Krieg aus
Pforzheim , der -als ungedienter L-andsturmmann Hier steht, hat
unter eigener Lebensgefahr -einen Knaben , -der bei der Kauf-
mannSm-ühle in den Verbindungskanal gefallen war , vom Tode
-des Ertrinkens gerettet . — Der 18jährige Viehtveiber Friedrich
Zimmermann erstach in -der -Burgstraße -den etwas jün¬
geren Albin Egger . Der Stich -hatte die Halsschlagader ge¬
troffen , sodaß er unbedingt tötlich -war . Zimmerm -ann -hatte
-die Tat begangen, -weil -Egger mit der 16jährigen Schwester
Zimmermvnns ein Verhältnis hatte . Der Täter wurde ver¬
haftet . — Der Bürgerausschuß hat in seiner letzten Sitzung die
Teuerungszulage für die städtischen Arbeiter und Angestellten
-mit einem Diensteinkommen von weniger als 2500 Mk. ge¬
nehmigt.

* Gütenbach, 5 . Aug . Beim Holzsägen wurde -der verhei¬
ratete Taglöhner Karl H ä r i n g e r von einem rollenden Stamm
erfaßt und- zu Tode gedrückt .

* Seebach bei Ach-ern , 5 . Aug. Der 70jährige Taglöhner
Bernhard Schneider im Zinken Markteich wurde von einem
Schafha-mmel angegriffen und derart zugerichtet, daß -der alte
Mann den erlittenen schweren Verletzungen erlag.

* Neber den Postverkehr mit deutsck̂en Gefangenen im AuS-
lanbe ist kürzlich ein neues Merkblatt erschienen , das an sämt¬
lichen Postämtern einzusehen ist . Allen Angehörigen von Kriegs¬
oder Zivilgefangenen sei im eigenen und im Interesse derjeni¬
gen, die sie zu erfreuen - wünschten, die genaue Lektüre dieses
leichtverständlichcn Merkblattes dringenL̂ mpfohlen. Auf einen
immer wied-erkehrenden Fehler -des Publikums , durch den- Sen¬
dungen -an Gefangene stark verzögert oder häufig gar nicht aus¬
geliefert wurden , muh erneut hingewies-en wevden . Die als
Briefe zu versendenden kleinen Päckchen mit Zigarren , Schoko¬
lade und dergleichen ( die , nebenbei bemerkt, vielfach ganz un¬
genügend verpackt sind ) dürfen - unter 'keinen Umständen schrift¬
liche Mitteilungen enthalten . Der Umschlag -der Päckchenbriefe
muß dann -den Vermerk tragen : „Enthält keine schriftlichen
Mitteilungen " . Päckchenbriefe , welche diesen- Anforderungen
nicht entsprechen, m-üffen unnachsichtlich und ohne -Rücksicht auf
den Inhalt von der Beförderung ausgeschlossen werden . Mei-
fle-nS wird der Inhalt solcher Päckchen einer schriftlichen Er -
.Äuterung nicht bedürfen , wenn jedoch eine Begleitnachricht dazu
mitgefchickt werden soll, muß sie auf separater Karte erfolgen.
Auch Packeten an Kriegsgefangenen darf , im Gegensatz zum
inländischen Verkehr , keinerlei schriftliche Mitteilung beigelegt
werden. Zollinhaltserklärungen sind dagegen nur bei Packeten
an Zivilgefangene in Rußland nötig . Weiterhin wird daran
erinnert , daß- Ansichtskarten, wenn sie L-andschastS - oder Ge-
bäu-deansichten irgend welcher Art , ferner Mlder deutscher Für¬
sten und Heerführer darstellen, aus militärischen Gründen zu¬
rückgehalten werden müssen . Versender solcher Karten , die noch
immer in recht großer Zahl aufgeliefert werden, verursachen
sich also selbst unnötige Unkosten . Ferner ist verboten, bei der
Aufschrift auf die Kriegsgefangenensendung di-e volle frühere
Feldadrest-e zw verwenden. Nur das Regiment ( selbständiges
Bataillon ) und die Kompagnie (Eskadron ufw. ) nebst dem Na-
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men des Gefangenen und des Gefangenenlagers darf die Adresse
enthalten . Selbstverständlich sind Briefe an deutsche Kriegsge.
fangene-- nur «ms deutsch zu schreiben . Fremdsprachliche Stil .
Übungen , wie sie gelegentlich noch beliebt werden, sind in ihnen
gänzlich unangebracht ; solche Briefe wevden weder schneller noch
bester befördert . Daß Nachrichten desto sicherer an den Adr-essa,
ten gelangen-, je kürzer sie gehalten sind und je weniger Bemer¬
kungen sich über wirtschaftliche und allgemein politische Fragen
-darin , finden, -ist durch vielfache Erfahrungen bestätigt, die mit
-der -Handhabung- der Gefangenen -Brtefzensur unserer Gegner
gemacht worden sind .

Der sozialdemokratische flntrag
an den Stadtrat -

Karlsruhe , 4. August.
Es fällt auf , daß -die hiesige Tagespresse dm Antrag der

sozialbem . Bürgerausschußfraktion , welcher
kräftigere Maßnahmen von seiten der Stadt zur Bekämp.
fung der herrschenden Teuerung verlangt , recht kurz be.
handelt und aus eigenem kein Wort zu dem Antrag
riskieren will. Man beschränkte sich lediglich aus di-e Be-
kanntgabe des Antrages und einen kurzen Auszug aus der
beigegebenen Begründung . Anscheinend will man es mit
gewissen Interessen des- Zwischenhandels , die auch
für das Jnseratengeschäft in Betracht kommen, nicht ver¬
derben. Nur der „ Badische Beobachter " brachte
einen längeren Auszug aus der Begründung und be-
merkte dazu :

Jedenfalls -wäre es zu -begrüßen , wenn di-e -berufenen- D-er-
tretet im Bürgevauss -chuß einmal Gelegenheit erhi-elten , sich,
zu -diesen- wichtigen Tagessragen zu äußern . Was di-e Stadt¬
verwaltung bisher unternommen hat , verdient alle Anerken- .
nung und wird sie auch bei einer Besprechung im Bürgeraus¬
schuß- finden . -Dabei wird sich aber doch mancher praktische
Wink für eine -bessere Ausgestaltung der bisher unt -ernom-
.menen Einrichtungen ergeben. Es handelt sich hier nicht um
eine Parteisache , sonder» um das Wohl der Allgemeinheit.

Sehr richtig ! Es handelt sich in der Tat um das All -
gemeinwohl und diesem gegenüber müssen die Inter -
essen - der Zwischenhändler zurücktreten. Wer aber die von
uns imWortIaut abgedruckte Begründung aufmerksam
durchlieft , der erfährt , daß die Interessen des soliden -Kauf- '
mannes nicht einmal gefährdet sind , denn in der Begrün¬
dung heißt es ausdrüMch :

Eine der ersten Fragen ist die : Sollen - alle -Bewohner der
Stadt berechtigt sein , die von -derselben beschafften Lebensmit¬
tel zu beziehen oder sollen dieselben der minderbemittelten Be¬
völkerung Vorbehalten bleiben ? Unsere Auffassung geht da¬
hin , daß tn erster Linie die Maßnahmen der Stadt der min¬
derbemittelten Bevölkerung zugute kommen sollen. Aus -den
bisherigen Bekanntmachungen- der Stadtverwaltung i-st zu ent¬
nehmen, daß bei dieser eine ähnliche Auffassung vovheiwschend
ist. Es mühte demnach eine Grenze geschaffen werden, die man
-möglichst weit ziehen kann-, indem man bestimmt, baß nur solche
Einwohner ihren Bedarf bei der Stadt decken können, deren
Einkommen nicht mehr als 4000 Mk. pro Jahr betrügt . Dies >
würe u . E. schon mit Rücksicht auf das LebenSmittelgewerbe
notwendig .

Die sozialdemokratische Fraktion will also , daß nur die .
bedürftige Bevölkerung durch die Stadt mit ,
möglichst billigen Lebensmitteln versorgt werde, damit sie
leben kann, auf der anderen Seite aber auch der Geschäfts¬
mann seine zu teueren Preisen eingekauften Waren ab-
setzen kann. Gegen diesen Standpunkt wird wohl kein
vernünftiger Mensch etwas einwenden können.

Die oben zitierte Bemerkung des „Beobachters" und
auch andere Meinungsäußerungen desselben zu Maßnah¬
men gegen die Teuerung brachten einen Händler aus dem
Zentrumslager in Harnisch, der seiner Entrüstung in einer
anonymen Zuschrift an den „Beobachter" Lust machte.
Der „Beobachter " schreibt dazu u . a . :

„Wir erhalten eine anonyme Zuschrift, die offenbar von
einem Anhänger unserer Partei stammt und im Grunde nicht
bös gemeint ist, aber vom Standpunkt des Händlers aus
allerlei Vorwürfe gegen den ,/Badischen Beobachter" erhebt.
Nun ist es -sonst nicht unsere Gewohnheit , auf namenlose
Schreiben zu erwidern -. Wir meinen auch, jeder, der berech¬
tigten Grund Hat, über irgend etwas zu klagen, sollte frisch
und frei -damit herausrücken, ohne seinen Namen zu ver¬
schweigen . Aber weil in dieser Zeit , wo -die Jntereffengogen - '

sätze, ohne -daß -eS nötig wäre , doch -einmal sehr scharf anfetn -
anderplatzen, vielfache und sehr verschiedene Kritik geübt
wird , wollen wir diesmal die Gelegenheit benützen, um uns
über unsere bisherige Stellungnahme zur Teuerungsfrage
einmal grundsätzlich auszusprechen. -

Was wir geschrieben haben, ist folgendes : 1 . daß Ver¬
hältnisse , die man schon vor dem Krieg hätte ändern
sollen und können, noch mehr an der Teuerung schuld sind,
als Personen ; 2 . daß im allgemeinen insbesondere der
kleine Händler durchaus keine übermäßigen Gewinne macht,
aber unvorteilhaft einkauft ; 3 . daß einzelne Großhändler und
Spekulanten große Einkäufe zu Spekulationszwecken machten
und machen und dadurch zur Verteuerung sehr viel beitrage »
zu ihrem eigenen Vorteil , -dagegen zum Nachteil -der kleinen
Geschäftsleute und insbesondere der großen Masse der Kon¬
sumenten ; 4 . -haben wir öfters Fälle mitgeteilt , in welchen
auch Leute vom Lande wegen zu hoher Preise auf dem Markt
unter Aufsicht genommen werden mußten. Wir haben -ferner
auch schon den Vorschlag gemacht, daß die Stadt vorteilhaft im M
Großen einkaufen und an die Kleinhändler abgeben solle, so H
-daß alle zu ihrem Recht kommen. Wie überhaupt „ leben ,#
u nd Is eben lassen " unser Grundsatz ist. Gegenüber der -C
aktuellen, die -weitesten Volkskveife schwer schädigenden Teue¬
rung der alltäglichen Lebensrnittel haben wir ferner lobend
auf die Praxis -der allermeisten Großstädte hingewiesen, die
direkt im -Großen einkaufen und verhältnismäßig billig an
-die Konsumenten verkaufen . Das ist eine vorüber¬
gehende Rotmatznahme, -weil man nicht will , daß die -Maste,
welche -die Preise nicht mehr erschwingen kann, schließlich
Läden und Marktstände demoliert und ausplündert. Und un¬
sere Leser -dürfen uns glauben , -daß uns -darüber Aeußerungen
vorliegen , die sehr bedenklich lauten . Sogar ein Feldgrauer
schreibt uns : ,,Wir haben tapfer gegen -den äußeren -Feind ge¬
kämpft, wir können aber ebenso tapfer gegen jjto inneren
Fei-nd kämpfen , der unsere Frauen und Kinder dem Hunger
preisgeben -will. Und ich weiß nicht , welcher Kampf dann
schrecklicher sein wird !" Man verkenne diese Stimmung nicht!
Man verkenne si-e nirgends ! Auch hinter dem Ladentisch nicht !
Eine hungernde Menge macht keinen Spaß !
Darum darf man es dazu gar nicht kommen lassen , indem
man dafür sorgt, daß die Lebensmittel , die vollauf genügend
bei uns vorhanden sind , auch zu einem annehmbaren Preis
gekauft werden können ."

Das ist es in der Tat , auf was es a-nkommt. Man soll
wirklich nicht mit dem Feuer spielen . Es ist so viel Unmut.



Sette LFreitag , den 6 . August 1915 .
. E Volke angehauft gegen die mit Erfolg betriebenen
° Wucherpraktiken eines gewissenlosen Spekulantentums in

'
Stadt und Land , daß die städtischen Behörden gar nicht
anders können, als zum Mittel der Selbsthilfe zu
greifen. Es fehlt wahrlich nicht an Lebensmitteln . Man
mache sie dem Volke zugänglich zu Preisen , die man bezah
len liann , dann ist alles gut . Es bleibt in jetziger Zer
außer den Nahrungssorgen noch genügend anderes Weh
Übrig.

flos der Stadt .
Karlsruhe» 6. August .

Siegesfreude herrschte .gestern nachmittag in der gan¬
zen Stadst , nachdem die Botschaft , daß Warschau und kurz
darauf auch Jwangorod gefallen , von Mund zu Munde
!ging . Fahnenschmuck und Siegesgeläute erhöhten die
Stimmung , sodaß man überall frohen Gesichtern begeg¬
nete . Die Verkäufer der Extra - und Mendblätter mach¬
ten gute Geschäfte. Abends 7 Uhr konzertierte ans Anlaß
der Siegesbotschaft die Kapelle des Landsturmbataillons 18
auf dem Marktplatz. Das Volk lauschte den patriotischen
Weifen und fang zum Teil einzelne Lieder mit . Mögen
tzald weitere günstige Nachrichten folgen .

* Neue Kniffe der Markthändler . Wie dem „Beobachter"
puS seinem Leserkreis mitgeteilt wird , konnte man am letzten
Montag auf den Märkten Ludwigsplatz und Werderplah di«
Wahrnehmung machen , daß die Zufuhr an Gemüsen in den
den Händlern untersagten Frühstunden sehr gering war und
daß beispielsweise Bohnen , von welchen sonst um diese Zeit
Waffen auf dem Markt anyeboten waren , ganz fehlten .
Don nach Bohnen fragenden Hausfrauen wurde kurz geant¬
wortet : „Nach 11 Uhr gibt es !"

Mir sind auch der Meinung , daß hier zweifellos eine Ver.
gbred -miy zwischen Händlern und Bebauern vorliegt etwa in
der Weise, daß die Händler eben nach 11 Uhr den ganzen
Bohnenvorrat schnell aufkaufen und dann den P r e is m a ch e n.
Sen das Publikum mangels sonstigen Angebots eben bezahlen'muß. Der Berichterstatter meint : „ Man ersiieht hieraus , wie
eS gemacht wird , um die im Interesse des kaufenden Publikums
erlassene Marktbestimmung möglichst wirkungslos zu machen .
Jenen Leuten, die ein Interesse daran haben, daß die Lebens»
Knüttel ja nicht zu billig werden und die es alS ihr ausschließ¬
liches Recht betrachten, die Preislage auf dem Markte nach
ihrem Belieben zu bestimmen, ist so leicht nicht beizukommen;
um Hinter - und Seitentürchen find diese Menschenfreunde nicht
verlegen ! Hier kann -wirklich nur durch behördlich genau sest-
sgefetzte Höchstpreise abgeholfen werden . Alle andern Ve¬
rstimmungen, 'durch welche den gefährlichen Preistreibereien ent-
"gegenge treten werden ' soll, werden, wie zu ersehen, glatt um¬
gangen und für die Verbraucher, unter ebenen natürlich die
ärmeren Familien am härtesten ' betroffen sind, heißt es eben
nach wie vor „zahlen" — zahlen was gefordert wird ."

Ganz unsere Meinung .
* Ferienreise mit Brotkarte . Bekanntlich braucht einer , der

im Kriegsjahv 1918 „eine Reise tut " , nicht nur einen guten ' Ruck¬
sack und eine wohlgespickte Geldbörse, sondern auch eine Brot ,
karte , denn ohne eine solche erhält er nirgends ein Stückchen
.Brot . Wer auf seiner Reise im badischen Heimatlande bleibt,
der nimmt von seinem Wohnort Landesbrotkarten mit . Diese
erhält er 'beim Bürgermeisteramt oder Le'benSmittelamt seines
Wohnorts gegen Eintausch von Brotkarten seines Wohnorts . Wer
über Baden hinausgeht , lasse sich bei 'den genannten
Stellen einen Brotabmeldeschein geben, denn ohne sol¬
chen erhält er in auherbadischen Staaten keine Brotkarten und
deshalb auch kein Brot , da es , wie der bad. Gastwirteverband
mitteilt , den Wirten unter strenger Bestrafung verboten ist, ohne
Ausweis Brot abzugeben. Jeder , der reist, 'sorge also vor und
hüte sich und den Wirt vor Scha>den.

* Musikalische Aufführungen im Dtadtgarten . Bei gün.
istiger Witterung finden morgen SamStag , abends von 8 bis’ll Uhr , im Stadtgarten musikalische Aufführungen , -auSgeführt
von der Feuerwehr » und Bürgerkapelte , statt . Der Eintritt be¬
trägt für Inhaber von Stad -tgagteni -Jahreskarten und ,von
Kartenheften 80 Pfg >, für sonstige Personen 60 Pfg ., Soldaten
und Kinder je die Hälfte .

Gerlchtszeitlmg.
* Lörrach, 8 . Aug . Vor einiger Zeit war hier von' einem

Häftling , dem Spediteur Alfred Meyer aus Mülhausen , ein
Attentat auf einen Gefängniswärter verübt worden. Gestern
nacht um 3 Uhr wurde nun Meyer vom Kriegsgerichte in Mül¬
hausen nach zweitägiger Verhandlung wegen Kriegsverrats zu
lebenslänglichem Zuchthause verurteilt . Kurz vor
Schluß der Verhandlung hat der Angeklagte auf Grund 'der er¬
drückenden ' BeweiSmaterialS einyestanden, Kriegsverrat began¬
gen zu haben, indem er für Frankreich Spionendienste leistete.
Es . schweben gegen Meyer noch zwei weitere Verfahren , eines
wegen Mordversuchs, begangen an dem Gefängniswärter in
Lörrach i. B . nach seiner Verhaftung , daS zweite wegen Beihilfe
zur Fahnenflucht.

* Schwetzingen , 8. Aug. Da » Schöffengericht hatte heute
über sechs Fälle von Milchpant scher ei en Recht zu spre¬
chen. Es handelte sich um vier Ehefrauen und eine Dienstmagd
aus Friedrichs seid , zwei Ehefrauen aus Schwetzingen und ein«
Ehefrau aus Hockenheim, die ihre Milch durch Zusatz von Was¬
ser gestreckt hatten . Eine der gewissenlosen Frauen hatte sogar
bis zu 24 Prozent verdünnt . Das Gericht verhängte Geldstra¬
fen von 6, 10, zweimal 8O >und 150 Mk . Außerdem werden die
Verurteilten 'durch Veröffentlichung des Erkenntnisses in den
hiesigen Zeitungen an den Pranger gestellt werden.

Ein Steuerdrückeberger. Vor der Strafkammer des Land¬
gerichts Frankent -hal (Pfalz ) hatte sich vorige Woche 'der
Fabrikdirektor und Königlich Bayerische Kommerzienrat Jean
Ganß aus Frankenthal (Direktor 'der Schnellpressenfabrik)
wegen sehr umfangreicher Wehrsteuerhinterziehung zu verant¬
worten . Dem Angeklagten wurde , nach dem „B . T ." , zur Last
helegt, trotz Kenntnis der Unrichtigkeit seiner Aufstellungen in
feiner Vermögenserklärung sein Vermögen aus 737 265 Mark
beziffert zu haben , während sein wehr-beitragspflichtiges Ver¬
mögen 1819 464 Mark betrugt sodaß sich der Wehvbeitrag nach
den Angaben des Angeschuldigten auf 6159 Mack, in Wirklich¬
keit aber auf 18 909 Mk . stellt . Das Urteil lautete auf Zahlung
einer Geldstrafe von 255 000 Mack. DaS 'Gericht erkannte
damit auf die Höchststrafe , die den zwanzigfachen Betrag der
gefährdeten Summe vorsteht.

Die „Verdienste" der Agenten für Heereslieferungen . In -
.tevessante Einblicke in 'das gemeinschädliche Treiben
der Vermittler von Heereslieferungen gestat¬tete eine Verhandlung , weiche 'das Schöffengericht Berlin -
Schönebrrg beschäftigte. Als Kläger trat der Kaufmann Martin
B uhrba n k in Cunnersdorf in Schlesien gegen den Kaufmann
Wilhelm Ko rfu -n k-elst e i n auf . Zwischen den beiden Par¬

teien, die früher bei HeereSlirferunAn Hand in Hand gearbei.
tet hatten , waren , als sich die eine von der anderen übervorteilt
glaubte , Streitigkeiten entstanden , die schließlich dazu führten ,
daß Karfunkelstein an seinen ehemaligen Geschäftsfreund einen
Bckef richtete, wockn er diesem vorwarf , er leide an einer
„ Manie " und sei in Geschäftskreisen verrufen. Wegen dieses
Briefes leitet« Buhrbank die jetzige Privatbeleidigungs -
klage ein . Vor Gericht wurde von Karfunkelstein die Wider¬
klage erhoben , wegen eines Briefes , den er von Buhvbcmik erhal¬ten hatte und worin sich Worte wie „Schieber"

, „Schiebergenos¬
sen ", „Erpresser"

, „Querulant " und ähnliche „ Höflichkeiten "
finden.

In der Verhandlung wurde in sehr bemerkenswerter Weiseeinmal hinter die Kulissen der HeereSliefe »
rungsv er mittler geleuchtet. Wie der Vorsitzende in
seiner Urteilsbegründung hervorhob, habe sich der Privatkläger
Karfunkelstein .Heereslieferant " genannt , obwohl er
weiter nichts sei als ein einfacher Agent. Nachdem ein Zwi-
schenagent, der weiter nichts als ein einfaches Telephon -
ge sprach geführt halbe, für diese „Arbeit" 4000 Mar » im
Handumdrehen verdient habe, sei der Privatkläger gekom¬
men und 'habe für Tornister , für die er selbst einem anderen
Agenten 39 Mk . an-geboten- habe, von der Heeresverwaltung
48 Mk . verlangt und erhalten , sodaß er ohne einen Pfennig
eigenes Geld dabei zu riskieren , bei der Lieferung von 10 009
Stück an einem Tage 9000 Mark verdient halbe . Die eigentlichen
Fabrikanten , die etwa 30 Mack pro Stück von den Agenten er¬
halten hätten , habe das Gericht in diesem Prozeß überhaupt nicht
zu sehen 'bekommen. Di« Verhandlung habe, wie der Vorsitzende
ausdrücklich betonte, ergeben , daß es Kreise gibt, welche die
augenblickliche Lage unsere» Staates dazu benutzen, sich in einer
-durch nichts gerechtfeckigten' Weife zu bereichern und ganz ev»
-hebliche Vermögen zu verdienen. Zu diesen Leuten gehörten
beide Parteien . Da 'die in dem zum Gegenstand der Wider¬
klage gemachten Briefe enthaltenen Beleidigungen viel schwerer
Art seien , habe daS Gericht Buhrbank zu 300 Mk . Geldstrafe und
-den Beklagten zu ISO Mark Geldstrafe verurteilt . Dem Kläger
wurden außerdem die Gerichtskosten auferlegt .

Neues vom Tuge.
Wackere Tat eines Kriegsgefangeuen.

- Würzburg , 4. Aug. Eine brave Tat hat « in französi¬
scher Kriegsgefangener auSgeführt , der auf dem Gut
Rothof als landwirtschaftlicher Arbeiter 'beschäftigt ist . Dort
fiel das 314jährige Söhnchen des Schweizers Hötzel in den
Brunnen . Der Franzose kletterte am Brunnenrohr hinab und
hielt den Knaben solange über Wasser, bis weitere Hilfe her¬
beikam.

Letzte Nnctzrictzten.
Von Frankreich zurück.

WTB . Singen , 6 . Aug . (Nicht ckmflich.) Gestern *kaf
nach langer Pause wieder ein Extrazug mit 285 Deutschen
und 87 Qesterreichern , Männer , Frauen und Kinder , aus
Genis hier ein . Sie wurden am Bcchnhös von Bürger¬
meister Thorhecke und der Präsidentin des Frauen -
vereins nebst den Pflegerinnen vom Roten Kreuz m Em¬
pfang genommen und dann zu einem Frühstück in die
MagghfaDrik geleitet . Das Aussehen der Zurückgekehrten
ist, von einigen Ausnähmen abgesehen , gut .

Einschränkung der Vierbereikuug .
Berlin , 5. Aug. (Amtlich.) Durch Einschränkung der

Brauereien auf 60 Prozent ihrer Koutiugeute und den großen
Bedarf der Heeresverwaltung ist gerade in den Sommermonaten
eine gewisse Bierknappheit eingetreten . Der Bunbesrat hat zur
Abhilfe in seiner heutigen Sitzung beschlossen, daß Brauereien ,
die über genügende Malzmengen verfügen, vis zur Hälfte ihre»
Malzkonttngents für das letzte Bierteljahr schon im voraus in
dem gegenwärtig laufenden Bierteljahr verwenden dürfen. Fer¬
ner sollen die Brauereien , die nicht über genügend Malzmengen
verfügen , für die nächsten Monate von anderen Brauereien
Malz erhalte », um dadurch ihren Betrieb fortführen zu können .
Hierzu werden die Brauereien , verpflichtet, die Hälfte ihrer für
das 4. Bierteljahr erforderlichen Malzvorräte im solidarischen
Interesse des 'Gewerbes dem Deutschen Brauerbund E. B . zur
Verteilung an ihre ungünstiger gestellten Berufsgenoffen abz«.
geben . Sie können dies jetzt ohne wesentliche eigen « Schädigung,da sie infolge der Bundesratsverordnung über den Berkehr mit
Gerste mit Hilfe der Gersteverwertnngsgefrllschaft die Sicherheit
haben» ihren Malzbedarf für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bi»
31. Oktober 1916 aus der neuen Ernte decken könne ».

Die Kriegslage .
Bafel , K. Aug . In Besprechung der Kriegslage schreibt

der „Bund " : Die russischen Fronten brechen zusammen. Drnck
von allen Seiten . Stcgrmann schildert eingehend das erfolg¬
reiche- deutsche Vorgehen und die verzweifelte Lage der russisch«»
Heere und schließt : . Der russische Kriegsminister erklärte der
Duma , daß diese Heere planmäßig zurückgehen . Das ist richtig .
Aber dieser Plan ist nnr eine Reflexwirkung des überlegenen
Planes der Verbündeten . Wir sehen nun eine» des schwierig¬
sten strategischen Probleme seiten» der Russen in der Ausfüh¬
rung begriffen : die Vollziehung einer Neugrnppiernng unter
dem konzentrischen feindlichen Drnck nach unzähligen taktischen
Niederlagen und den schwersten Verlusten an unersetzlichen »
Kampfzeng und ausgebildeten Truppen . Wird diese Bewegung
sich als strategischer Rückzug vollziehen oder wird ein überstürz¬
tes Zurückfluten der Masse eintreten , soweit sie der Umklamme¬
rung entrinnt ? Die letzten Meldungen stellen dem strategischen
Rückzug der Russen das übelste Horoskop . Alle Vorgänge voll¬
ziehen sich immer noch ohne daß im Westen von der englisch-
französischenHeeresleitung eine Entlastung versucht würde. Die
große Offensive der Italiener am Jsonzo kann als vorläufig
gescheitert betrachtet werden.

Falsche oder echte Begeisterung?
Paris , 6. Aug. (Agenra Havas .) Der Jahrestag der

Kriegserklärung wurde Anlaß zu feierlichen Sitzungen des Se¬
nats und der Kammer , in denen den Reden der Präsidenten die
Verlesung einer Boffchaft des Präsidenten der Republik, Poin -
care, voranging , die das einmütige Empfinde« de» Landes wie -
der gibt. Starke patriottsche Erregung bemächtigte sich beider
Häuser , als Dubost und Deschanrl den unerschütterlichen Willen
des Parlaments bekräftigten, die am 4. August 1914 bekannt
gegebene «heilige Einigkeit" aufrecht zu erhalten , um auch wei¬
terhin dem Lande das Beispiel der Entschlossenheit «nd Arbeit
zu geben , die das Geheimnis der Kraft Frankreichs waren und
die die Grundlage des Sieges Frankreichs fein werden. Alle
Parlamentarier hörten stehend die Reden DubotS und Defcha -
nekS «nd die Berlefnng der Botschaft Poinrares an . Der öffent¬
liche Anschlag der Reden und der Boffchaft wurde einstimmig
beschtaffe« . I

Hervös Blatt wieder beschlagnahmt.
Paris , 6 . Aug . Der „ Temps " meldet : Die „Guerre .

Soziale " ist igestern wegen eines Artikels Gustav Hervss -,
in dem er die Regierung heftig an,griff , «wieder besichlag'
nahmt worden . Diesmal waren Maßnahmen getroffen,
daß keine Nummer des Mattes an die Abonnenten in
der Provinz und in der Umgebung von Paris gelangen
konnte . Der Druck-er und der Leiter des Blattes wurden
bestraft.

Der Mörder von Jaurds .
WTB . Papis , 6 . Awg . Der Untersuchungsrichter '

Drioux hat den Mörder von Jaurös , Raoul Villaine , ver¬
hört, der seine frühere Erklärung über die Beweggründe ^
seines Vorgehens seine Bschäftigung , seine Beziehungen ,
in Paris und die Art , wie er die Mordtat vollbracht hafte,
wiederholte . Die Untersuchung wird als abgeschlossen he»
trachtet.

Zum Aaste von Warschau.
Wien , 6 . Aug . Die „Wiener Allgemeine Zeitung "

schreibt über den Fall Warschaus u . a . : Ein Ereignis
von wÄthistorischer Bedeutung hat sich heute vollzogen :

'
Warschau ist den Russen entrissen worden . Die Stadt war
das Symbol des Dranges nach Westen, von dem das
Zarenreich ersaßt war . Sie war das Symbol der Unter¬
jochung aller Slawen unter die ruffische Herrschaft, war
das Symbol der russischen Unterjochung und Knechtschaft ,das Symbol für die Eroberungslust des Zaren . Der Fall
Warschaus ist bezeichnend für den Zusainimenbvuch deri
-russischen Macht :

.
Am Jahrestag der Kriegserklärung

gegen die Westmachte ward dieser ungeheure Erfolg er¬
rungen . Solche Jubelfeier hatte man wohl in Paris und
London nicht erwartet . Das russische Millionenheer soilfte
ja als Dampfwalze jeden Widerstand niederwerfen bis '
die Kosaken in Berlin und Wien siegreich «indringen .
Jetzt befinden sich die russischen Armeen Überall auf dem
Rückzug und der Fall Warschaus wird der ganzen Wett
klar machen, wie weit es mit der russischen Widerstands¬
kraft gekommen ist .

Konftantinopel , 5 . Aug . Die Bekanntgabe der Ein -
nähme von Warschau hat den tiefsten Eindruck gemacht.
Die von den Zeitungen gebrachte Nachricht verbreitete sich -
wie ein Lauffeuer durch die Stadt . Binnen kurzem tru¬
gen alle Straßen reichen Uaggenschmuck.

Am die Dardanellen.
ADhen , 8. Aug. Nach dem „Messager d'Athenes" kon¬

zentrierten die Alliierten auf Gallipolt 300 schwere Geschütze,mit denen sie den türkische « Widerstand zu brechen gedenken«Es geht aber auch auf türkischer Seite sehr lebhaft zu . Unab¬
lässig kommen Verstärkungen an Soldaten und Material an.Berlin , 6. Aug. Einer Genfer Meldung des „Berliner
Tageblatts " zufolge stellte Telcasse gestern vor der Kommission
für answärffge Angelegenheiten die baldig« Beteiligung Ita¬lien» an den Dardanellenoperationen in Aussicht . Die Lage an»
Balkan hielt er für äußerst ungeklärt .

wettere Opfer der A-Voole .
London , 5. Aug. (Reuter . ) Wie Llohds meldet, ist der

Dampfer „Porffa " versenkt worben. Die Besatzung wurde st »
'

rettet .
London , 5. Aug . Lloyds meldet : Der englische Dampfer

Eostello ist versenkt worden . Der Kapitän und 81 Mann der
Besatzung wurden gerettet ; ein Mann ertrank.

Aus der Duma.
London , 5. Aug. Der Korrespondent der „Times" mel¬

det an» Petersburg : Die heftigen Angriffe einiger Oppositions-
redner in der Duma aus das Kriegsministerinm , die eine so¬
fortige Strafverfolgung gegen diejenigen forderten» die für den
Geschoßmangel und die .Hinterziehung verantwortlich find, wurde
durch eine Tagesordnung abgeschwächt, die erklärte, daß die
Schuldigen später zur Verantwortung gezogen werden sollen .
Das den Polen gegebene Versprechen brachte mohammedanische
und jüdische Redner auf den Plan . Die Sozialisten verlangten
eine allgemeine Amnestie.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kadrl;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karttrrche-
Luisem-ftraße 24.

Vepeinsanrelger .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) 8. August : Abfahrt 8,00 Whr:

Muggensturm , Eichelberg, Malsch. 'Heute FelÄpoftabend .
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität ". ) SamStag ,

7. d. M . , abends %9 Uhr, MvnatSversammlung im Lokal .
Wegen interessanter Tagesordnung wirb um vollzähliges

'
Erscheinen -gebeten. 7201

Wasserstaus cies Rheins.
6. August .

Schusterinsel 8,07 w, gef. 1 cm , Kehl 8,71 m, gest . 2 cm ,
Maxau 5,44 m , gef . 7 cm , Mannheim 4,82 m, gest. 18 cm .

Ei« Waggon

Wedel»
prima Ware

rr Zlr. Jl 13.50
D Pfd . *ft 1.50

Pfund 16 4
ist eingetroffen 7i #s I

und Malen
392 Telephon 392.

Wirffchastzur
> Appenmühle ,

neu eröffnet, mit schattig . Garten,
sowie Kahnfahrtgelegenheit in
der Alb . Reelle Bedienung bei
gut . Speisen u . Getränken. Jeden
Sonntag frischgel>ack. Ahei»stsche
Ludwig Ganz , früher zur Rose,

Daxlanden . 6522

I m.Möbeltvagen unv
- Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 6831

K.Mlsi»,«8N'«

Dnick-AMn
L .J . liefert rasch tz-H»
pf und ' billig

^ Druckerei
4

Vülks^ nii | i
Luisenstrasse

äfi^ fTeleph . 128.« Jfig
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Ein wertvolles Hausbuch
für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter-Gesundheits -Bibliothek

Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell ,viele Illustrationen and präsentiert sich in einem schmucken Einband.
Behandelt werden

Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr .
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr .
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven-
sgstems . Von Dr. Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr . Zadek. — Alkoholfrageund Arbeiterklasse . Von Dr. Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr. Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten. Von
Dr. Gebert . — Nahrung und Ernährung. Von
Dr. Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr. P. Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr. m. Epstein . — Frauenleiden und deren
Verhütung. Mit einem Anhang : „Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “. Von Dr. J. Zadek. —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr. E.
Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. S.
Munter. — Verhütung und Heilung des Stotterns .
Von L. Jordan . — Geschlechtliche Erziehung
in der Arbeiterfamilie . Von Dr. J . Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Bewald . —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr . Christeller . — Der Geschlechts¬
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . VonJohann Banker -Mannheim.
— Die Proletarierkrankheit . Von Dr. J. Zadek.

Ein Buch auf Teilzahlung !

© .3

'i *
a -a

G 3

WegenWegzug
billig zu verkaufen : Ein neues,
mod ., eis. Bett , eine Doppel¬
leiter , ca. 3 m lang .
Ritppurrerstr . 34 , 2. St . L

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fettige schöne Zöpfe ,
Haarketteu , Puppenperücke «
nsw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

Aue bei Durlach. 7065

! Frisch eingelroffeu : !

so lange Vorrat

Pfund 18 Pfg.

Wertt

Das Kriegshausbuch für jede Familie
verkrrtea
3lluftrigpe Chronikdes ftragfs
1914-15

Jede Nummer von . Der Krieg ' bringt u. a. :

Packende Schlachtenschilderungen
✓ / i erster Schriftsteller wie >

' / /

Dr . Floericke , A . Fendrich
Lebensbilder der Heerführer, berichte über Marine, Gesdiützwesen ,
Luftsduffahrfusw„ dazu viele Bilder u . Kunsttafcln und

Prächtige Reliefkarten
Monatlich zwei starke Hefte ru je 30 Pfennig

r
Man achte genau auf den Verlag Franckh 'tche Verlagthand -
lang , Stuttgart , und iasse sich nicht Minderwertiges aufdrangen

Zu beziehen durch : die kuckksndlunZ des „Volksfreund “, Luisenstr. 24.

Wirtschaft
zLokalbabn .

Empfehle der geehrt. Arbeiter¬
schaftdenBesuchmeinerWirtschaft.
Nebst einem ff. Stoff Sinner Aier
ist auch für Verabreichung von
hausgemachte» Wurst - u . Aleifch -
ware» bestens gesorgt. 6523
Herrn Köninger , Metzger u.Wirt

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaft in dem
soeben erschienenen

WeMatteN'MIas
vereinigt ; enthält er doch

1. Deutsch - Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegsschauplatz
3 . Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4. Spezialkatte von Frankreich und Belgien
5. Katte von England
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch-Serbischen Kriegsschau¬

plätze
8. Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschau¬

plätze (Kleinasien, Äegypten, Arabien. Persien,
Afghanistan)

'
9. Katte der Ellropäifchen Türkei und Nachbar¬

gebiete (Dardanellen - Straße , Marmara -Meer,
Bosporus )

10 . Uebersichtskatte von Europa .
Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬

stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige
-Ausstattung gewährleistet eine große Uebersicht und leichte
^Orientierung ; Details wie : Festungen, Kohlenstationen rc.
erhöhen den Wett der Karten . Der Atlas ist - dauerhaft ge¬
bunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬

schlossene Kattenmatettal wird vor allen Dingen unseren
Äraven
* — im Felde -
willkommen sein . Preise J .50 . (Nach auswärts 20Z Porto .)

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund
Luisenstrahe 24. - Tel. 128.

Dttnksttgttng .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meines unvergeßlichenGatten
und Vaters sprechen wir Allen unseren innigsten
Dank auS .

BesonderenDank dem Gesangverein „ Lassallia"
für den erhebenden Grabgesang , sowie den dank¬
erfüllten Nachruf des Holzarbeiter -Verbandes .

Magdalene Iäckle, Wwe.
Fritz Iückle. 7197

Ml . Nchrinigsniittkl-Derlmf.
Das Verkaufslokal Kaiserstratze 175 ist bis auf

weiteres geöffnet :
vormittags von S bis ltSVz Uhr und
nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 7200

Städtisches Uierordtbad.
(‘ »riiniiliilirr Sd| it)inun=| lntetrid)t
wird erteilt an Erwachsene «nd Kinder beiderlei Geschlechts.

Preis für Erwachsene . . . . 10 MarL
Preis für Kinder . 6 Mark. 7050

Städtisches Vierordtbad .
ferieit-Karten zu ermäßigten i

Preisen für das Schwimmbad.
Vom 1. August bis 15 . September giltig .

Für Erwachsene . 5 »— Mark.
Für Kinder . S .— Mark.

Restimr. wüssr
in und außer Abonnement. **70

Der neue Inhaber : Josef Adam .

Verkaufe und
Zk « .« ^ fortwährend neuenantu « und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, .Pfand¬
scheine. Möbel, Reisekoffer .
Erstes größtes An - f . nim
«. Berkanfsgeschäst
Markgrafenftr . «L. Tel. 3015 .

2 Pfd . 30 Mg.
Zentner ffd _Mk . •

neues

Pfd.

mt

Stück 12
neue £ l

Stück 20 Pfg.

aus frischen Fischen
hergestellt

Stück 12
In dem Inserat der

gestrigen Ausgabe muß |
es bei „ Butter , gesalzen "
anstatt Tube 45 Pfg.

j heißen
Tube CA

ca. 80 gr O V Pfg-

Rohrstühle S
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert.'
K. Schirrmann, Buchdr.-Jnval.,
Philippstraße 7 III ( Weststadt )..

HL. Postkarte genügt, die
Stühle abzuholen.

Deutscher MktallllrbkitkllielbM
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Die Krankenunterstützung wird jeden Samstag
vormittags von 9 bis 10 Uhr im Büro ausbezahlt .
7203 Die Ortsverwaltung.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Ehraufgebot . Friedrich Hüther von Oberotterbach, Stadt¬

taglöhner hier, mit Anna Hertel von hier.
Eheschließungen. Matthäus Urnau von Dettingen , Feld¬

webel hier, mit Betta Barth von Neuenbürg . Leopold Keller
von Haueneberstein, Reserveheizer hier, mit Anna Höcklin von'
Lörrach. Anton Justl von Pöcking , Kutscher hier, mit Maria
Meisinger von Haselbach . Ernst Hunn von Breiten , Dachdecker
hier , mit Paula Wenner von hier . Stanislaus Frohmann von
Main - , Chemigraph hier , mit Julie Feist von Blankenloch. Otto
Schulz von Lipke , Vizewachtmeister hier, mit Katharina Kappler
von Ittersbach . Andreas Meier von Langenfels , Bierbrauer ,
hier, mit Wilhelmine Albert von Weißenbuog. Franz Gebhardt
von Wels , Koch hier , mit Margareta Leyser von Cunow. Otto
Fronaner von Plattenig , Schuhmacher in Villingen , mit Wil¬
helmine Heinle von MingolSheim.

Geburten . Elisabeth Alma , V . Alüett Burz , Maler . Otto
Wilhelm, V . Otto Glaser , Schlosser . Karl Hans , V. Karl Leh¬
mann , Ingenieur . Karl Helmut , V . Josef Kreß, Kunstgärtner .

Todesfälle. Elisabeth Mnm , 58 I . alt , Witwe des Bier -
brauereibesitzcrs Julius Blum . Frieda Hehdwcillcr, 78 I . alt .
Witwe des Kriegsgerichsttsrats Ernst Hehdweiller. Hans , 1 I .
alt , V . Wilhelm Stäb , Lackier . Alma, 6 I . alt , V . Karl Wester -
mann , Bildhauer . Siegfried , 6 Mon . 11 Tage alt , B . Peter
Colombo , Glaser . Eugen Karis , Taglöhner , 16 I . alt , V . Joses
Karins , Obstbaumzüchter. Karl Schaller , Kaufmann , Ehemann ,
53 I . alt . Heinrich Wieland , Kaufmannslehrling , 18 I . alt ,
V . Albert Wieland , Schneider .
Ehemann , 74 I , alt . Erwin ,
Moses, Schlosser.
Hörnlc , Kutscher .

Andreas Müller , Bel .-Diener ,
1 I . 10 Mon . alt , B . August

Hermann , 3 Mon . 24 Tage alt , V . Andreas
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